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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
er er Mark, 1 ganz e 5 — a 15 1. 
eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten 
7 ſchen Reiches an. 


Me 76. 


Abonnements auf die Voſener Zeitung pro 
Monat Februar und März werden hei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 64 
Pf., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 3 Mark entgegengenommen, worauf 
wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 

Expedition der Poſener Zeitung 


Das Kanzlergeſetz. 
Der Geſetzentwurf wegen der Stellvertretung des 
Reichskanzlers beherrſcht die politiſche Diskuſſion. Darin ſind 
alle Meinungen einig, daß er in Betreff der künftigen Reichsorgani⸗ 
ſation die verſchiedenſten Möglichkeiten offen läßt. Im Uebrigen ma⸗ 
len ſich die Einen mit Vorliebe diejenige Entwickelung aus welche ſie 
wünſchen, die Anderen diejenige, welche fie fürchten. Wir begnügen 
uns für heut, einzelne Stimmen über die Vorlage zuſammenzutragen, 
und beginnen mit der reichsfreundlichen „Germania“. Es fällt dem 
Blatte ſchwer, an die Echtheit dieſes lächerlichen Geſetzentwurfs zu 
glauben, doch ermannt es ſich zu folgender recht ernſtlichen Verur⸗ 
theilung: 

Nach dem Entwurfe ſollen „auf Antrag des Reichskanzlers“ dem 
letzteren Vollmachten mit geſetzlich verbindlicher Kraft für das ganze 
Reich ertheilt werden, welche in gleicher Ausdehnung und nach ihren 
thatſächlichen Folgen bisher — wenigſtens in den letzten Dezennien — 
kein deutſcher Monarch in ſeinem Staate beſeſſen hat. „Allge⸗ 
mein oder für einzelne Amtszweige' des Reichskanzlers 
ſollen Stellvertreter deſſelben ernannt werden, — allerdings durch den 
Kaiſer, aber eben „auf Antrag des Reichskanzlers“. Iſt der „Antrag“ 
des Kanzlers der Ausgangspunkt der jedesmaligen kaiſerlichen Ent 
schließung, fo liegt es in der Natur der Verhältniſſe, daß das Fi⸗ 

nale derſelben niemals obne die r anzleriſche Zuſtimmung 


— II 


— 


ächliche! ne dera ge geſetzliche Beſt em 
Reichskanzler eingeräumt würde. Die Motive, welche dem Geſetzent⸗ 
wurf beigegeben ſind, ignoriren ſelbſtverſtändlich die Tragweite der 
in demſelben enthaltenen Beſtimmung, daß in Zukunft auch für ein⸗ 
zelne „Amtszweige“ des Reichskanzlers Stellvertreter auf beliebige 
Zeitdauer ernannt werden können. 

Man ſcheint alſo durch dieſe Reform zur langſamen Kreirung von 
Reichsminiſterien übergehen zu wollen. Man mag nun über 
deren Exiſtenzberechtigung in einem Bundesſtaate, über deren Kompe⸗ 
tenzen ꝛc. denken, was man will; das aber ſteht feſt: fie taugen alle 
nichts, ſobald ihre Repräſentanten nicht der deutſchen Volks⸗ 
vertretung verantwortlich ſind. Und unverantwortlich ſol⸗ 
len fie werden; — wenigſtens ſagt von ihrer Verantwortlichkeit 
weder der Geſetzentwurf ein Wort, noch ſetzen die beigegebenen Mo⸗ 
tive dieſelbe voraus. Eine Aenderung oder Erweiterung des Artikels 
17 der deutſchen Reichs verfaſſung, wonach „die Anordnungen und 
Verfügungen des Kaiſers zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des 
Reichskanzlers bedürfen, welcher dadurch die Verantwortlichkeit über⸗ 
nimmt“, ſoll nicht erſtrebt werden. 

Freilich müßten dann überhaupt die betreffenden Reichsminiſter 
dem Reichskanzler gegenüber etwas un verantwortlicher und etwas 
ſelbſtſtändiger werden! Hic jacet! Statt die Kriſis zu beſei⸗ 
tigen, ſchafft der ganze neue Entwurf nur neue Unklarheiten und Ver⸗ 
wirrungen; er iſt nichts weiter, als ein abermaliger Verſuch zur Ver⸗ 
preußung Deutſchlands und zur Vollendung der Machtentfaltung eines 
einzigen Willens über das ganze Reich! 

Die partikulariſtiſchen Einwürfe gegen den Geſetzentwurf 
ſtehen der „Zeitung für das deutſche Volk“ ebenſo gut zu Geſicht wie 
der „Kreuz⸗Ztg.“, indeſſen an ihre konſtitutionellen Sorgen 
wird man ſchwerlich glauben. Von dieſem letztbezeichneten Stand⸗ 
punkte aus bringen beſonders fortſchrittliche Organe Bedenken gegen 
das Geſetz vor. Der „Berliner Bürgerzeitung“ erſcheint die Vorlage, 
die man ſo pomphaft als „erſten Schritt“ zur Reform der Reichs⸗ 
regierung verkündet habe, „vielmehr als ein Schritt vom rechten 
Wege ab, der wenig Hoffnung auf Klarheit und Konſequenz in der 
Löſung einer Lebensfrage des Reiches übrig läßt. Das eine Verdienſt 
bleibt dem Geſetzentwurfe, daß er den Reichstag veranlaſſen muß, von 
Eröffnung der Seſſion an ſich auf's Ernſtlichſte mit dieſer Lebens: 

frage zu beſchäftigen und durch die Macht der Diskuſſion wie durch 

zweckmäßige Vorſchläge die Reichsregierung endlich in wahrhaft kon⸗ 
ſtitutionelle Bahnen zu führen. 

Auch die „Volks⸗Ztg.“ findet nichts Gutes an der Vorlage und 
meint daher, daß das Geſetz im Reichstage einer Umgeſtaltung ent⸗ 
gegengehen müſſen wird, und die „Voſſ. 3.“ bricht vollſtändig den 
Stab über die Vorlage. „Sie zerſtört, meint das fortſchrittliche Blatt, 
jede Illuſion von einem Umſchlage in die liberale Politik, ihr Prinzip 
iſt die freie Hand, um unter der konſervativen Politik hier und da 
vielleicht den Bedürfniſſen der Zeit nachzugeben, auch Männer von 
liberaler Vergangenheit anzuſtellen, fie aber in dem Kollegium des 
Bundesrathes im Zaum zu halten und die letzte Entſcheidung nicht in 
das 1 zu legen, ſondern in der unnahbaren Zentralgewalt zu 

—belaſſen.“ 
Eine ſehr objektive, ruhig erwägende Haltung nimmt das fort⸗ 
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ſchrittliche Blatt ein, welches den Programmartikel des Profeſſor welcher eine Prüfung der Frage forderte, ob der ſeither ohne weitere 
Hänel gebracht hat. Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Beſchlußnahme beibehaltene fefte Zuſchlag von 3 M. für den Kopf der 
Der Entwurf trägt, wenn wir dem erſten Blicke trauen dürfen, ſtädtiſchen Bevölkerung von Bremen undl Hamburg zu den Averſen 
besserte Auflage dcn erſbolicher zufälliger Uumes wi en n unter den jetzigen Berbältniffen noch als entſprechend auzuſehen, ande⸗ 
verwirrender Vertretungsverbältniſſe zu fein. Der Inhalt hindert renfalls, welche Abänderung an dieſem Zuſcklage vorzunehmen fet, ans 
daran nicht. Er kann der Ausgangspunkt einer neuen, noch lücken: genommen, mit der Erweiterung, daß die Prüfung für das Geſammt⸗ 
Vati 1427 W 1 . F Si ae gebiet der Zollausſchlüſſe ſtattzufinden habe. — Vor Kurzem babe ich 
niſation ſein er ſein Inhalt gebietet dies ni e ein gemeldet, daß ein Geſetzentwurf über den Verkehr mit Lebemsmit⸗ 
wahres Geſicht ſei, das gilt es feſtzuſtellen. Ob der Entwurf das ER N . 
doppelte Geſicht — bat is —— dem Reich reh und teln Ku preußiſchen Staatsminiſterium erörtert worden ſet. Wie ich 
den prätendirenden Parteien freie Hand zu behalten oder um das jetzt höre, ſtebt die Einbringung einer entſprechenden Vorlage als 
ſchließlich Unvermeidliche dem Bundesrat in einer ihm annehmbaren, preußiſcher Antrag im Bundesrath demnächſt bevor. — Am 14. d. 
ſich eigen. kaum zurückzuweiſenden Geſtalt zu präſentiren, das mag a trat im Reichskanzleramte unter dem Vorſitz des Geh. Oberregie⸗ 
Die nationalliberale Partei iſt gewiß nicht blind gegen die Un⸗ . 8 95 N i 11 r ee 5 1 2 
vollkommenheit der Vorlage, aber fie findet, daß das Gebotene die Auslande zuſammen, deren Berathungen borausfiäptiid noch mehrere 
Situation nicht verſchlimmert, ſondern einen Uebelſtand befeitigt und Wochen andauern werden Die Kommiſſton zäblt zu Mitgliede 
obendrein die Brücke zu einer weiteren Organiſation werden kann. 5 3 Wang 
In dieſem Sinne äußert ſich auch die „Nat.⸗Lib. Korr.“, welche außer dem Vorſitzenden den General-Direftor der Zölle und indirek⸗ 
ſchreibt: . ar | ten Steuern in den Reichslanden Fabrizius, den Geh. Oberpoſtrath 
3 g 8 „Günther, den Geh. Oberfinanzrath Jähnigen, den Direktor des kai⸗ 
Von aktueller Bedeutung iſt die Frage, welches Schickſal die : Kr ’ 
Vorlage demnächſt bei den geletrachiniben Faktoren des Reichs haben ſerlich ſtatiſtiſchen Amtes Dr. Becker, den Oberzollratb Sieben, den 
wird. Es fehlt nicht an Stimmen, welche vom Bundesrathe einen Geh. Regierungsrath Krafft, den Regierungsrath Hegelmeyer und den 
une . anf Kr e b an Weibern micht Steuerrath Collas. Inwieweit die Arbeiten der Kommiſſion zur 
ir unſererſeits mögen uns diefer Annahme bis auf Weiteres nicht Gewinnung von Material führen werden, auf Grund deſſen eine 
anſchließen. Es iſt uns durchaus unverſtändlich, was es der Stellung ir j . 8 “ 
— Cußelaafen 1 Reich ſchaden baute ni die ns j Vorlage für den Reichstag ausgearbeitet werden kann, läßt fi zur 
mäßige Verantwortlichkeit künftig von mehreren Perſonen anftatt von Zeit noch nicht überſehen. 
Gen wurf ne 1 11. 15 ea, f 1e 8 des 1 | 29 Berlin, 29. Januar. Die Reblaus und die verwahrloſten 
eſetzentwurf mög re. Im Uebrigen ift die Nothwendigkeit, die gi i i set 
Möglichkeit einer vollen Stellvertretung des Reichskanzlers au chaffen, 455 5 Bi, 1 er ne 2 5 2 ng re beſchäftigte 
nach den gemachten Erfahrungen abſolut unabweisbar. Der Bundes⸗ beute da geordneten haus in zweiter Leſung, nachdem bei 
rath könnte alſo böchſtens eine andere Form für die praktiſche Aus⸗ Beginn der Sitzung einige Rechnungsſachen durch diskuſſionsloſe An⸗ 
e e e e an ge 0 Kal = nahme der dazu geſtellten Kommiſſtonsanträge erledigt worden. Das 
ante dies ein! „Die Ernennung der Reichsbeamten it eine ber Reblausgeſetz wurde unter Ablehnung zahlreicher Amendements ziem⸗ 
alf : 5 ; . 
W ee hai er lich unverändert nach den Vorſchlägen der Agrarkommiſſion anges 
nur durch den Kaiſer bezeichnet werden können. Nach dieſer Seite nommen und durch eine Reſolution ergänzt. welche die Staatsregie⸗ 
bin können alſo die Bundesregierungen an der Vorlage unmöglich rung auffordert, die Einrichtung einer Zwangs verſicherung auf Ges 
genseitigfeit unter den Weinbergsbeſitzern in Erwägung und eventuell 
in legislatoriſche Vorbereitung zu nebmen. — In die Debatte über 
das Geſetz, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinde . 
N { Dauzen FTremplifik 


to nehmen. Ueberdies enthält der Geſetzentwurf gegen die Be⸗ 
ſorgniſſe wegen einer geplanten „Verpreußung“ gewiſſermaßen eine 
Garantie in der Beſtimmung, daß verfretern nur Mitglieder 
des Bundes raths ernannt werden „Vielleicht werden gegen 

„e b Pr % .der 5. 


zu Ste 


von katholiſchen Kongregationen geleiteten Erziehungshäuſer den Kul⸗ 
turkampf hinein, doch folgte ihm kein anderer Redner auf dieſes ver⸗ 
fängliche Gebiet. Die ſehr eingehende und ſachliche Spezialdiskuſſion 
wurde abgebrochen, nachdem die 88 1—7 in der Faſſung der Kommif- 
ſionsvorſchläge mit einigen unweſentlichen Amendements angenommen 
waren. Die Fortſetzung der Berathung erfolgt in der auf morgen 
Abend angeſetzten Plenarſitzung, für welche außerdem die Anträge v. 
Mevyer⸗Arnswalde (wegen Aufforſtung von Ländereien) und Pilet 
(betreffend Gewährung einer Summe von 600,000 Mark an eine zu 
gründende Bauernlandſchaft in der Provinz Poſen) auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen. — Das Herrenhaus ging heute mit der Weiters 
berathung des Geſetzes über die Sitze der Oberlandes⸗ und Landge⸗ 
richte „immer langſam voran.“ Nachdem unter Ablehnung eines vom 
Fürſten Pleß geſtellten Amendements ein Kommiſſionsantrag ange⸗ 
nommen worden, der das vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene, aber 
zugleich durch Abzweigung des Kreiſes Niembtſch geſchwächte Land⸗ 
gericht Brieg ſtrich, wurde der ganze übrige Theil der fünfſtündigen 
Sitzung mit der Diskuſſion der Streitfrage „Halle oder Naumburg?“ 
ausgefüllt, ohne daß eine Entſcheidung herbeigeführt wurde. Hoffent⸗ 
lich kommt den Pairs, welche die Berathung morgen bei dieſem ſchwie⸗ 
rigen Kapitel wieder aufnehmen wollen, über Nacht guter Rath. Es 


ſtimmte Gebiete, ob ſie durch eine oder durch mehrere Perſonen ger 
fübrt wird, unſeres Erachtens wenig Intereſſe haben. Wir find alſo 
nicht der Meinung, daß der Bundesrath die Vorlage ablehnen werde, 
ſelhſt dann nicht, wenn dieſelbe als eine Aenderung der Verfaſſung 
aufgefaßt und ſomit ſchon bei einem Widerſpruch von nur 14 Stimmen 
als abgelehnt zu gelten haben würde. Dieſe 14 Stimmen würden 
zum mindeſten die Verpflichtung haben, einen anderen Modus der 
Stellvertretung zu bezeichnen, und wir jehen nicht, welche anderen 
Vorſchläge unter dem Geſichtspunkte des Partikularismus als unver⸗ 
dächtiger angeſehen werden könnten. 
Verwickelter geſtaltet ſich die Frage, wenn man die Stellung des 
Reichstags zu der Vorlage ins Auge faßt; denn dort geſellen 
ſich den partikulariſtiſchen noch die konſtitutionellen Bedenken 
und die Rückſichten der Parteitaktik hinzu. Fortſchrittliche Preßorgane 
ſind ſofort bei der Hand, die Unmöglichkeit der Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs ſeitens des Reichstags zu beweiſen. Und die Gründe ? 
Lediglich, weil der Entwurf ihren Erwartungen nicht entſpricht. Wir 
geben bereitwillig zu, daß die geplante Einrichtung keineswegs als die 
endgiltige Erfüllung der Forderung einer normalen und feſten Orga⸗ 
niſation der Zentralverwaktung des Reichs betrachtet werden kann. 
Aber wenn nun Weiteres zur Zeit nicht erlangt werden kann, wird 
der Reichstag nicht ebenſo, wie der Bundesrath, der Noth wendigkeit, 
eine Stellvertretung des Kanzlers in feiner verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
antwortlichkeit zu ermöglichen, auf jeden Fall gerecht werden müf⸗ 
fen? Die „Voſſ Ztg.“ bat herausgefunden, daß durch den Entwurf 
— he ne r 0 fc. da dies ür der Nec lng der 8 ift übrigens ein merkwürdiger Zufall, daß gerade im Herrenhauſe um 
r der Anſicht, . \ 1 ) ' 5 1 
dende Grund zu einem ablehnenden Votum fein müffe Wir beſchei⸗ | das Landgericht Brieg ein Streit entſtand; bekanntlich hatten ſich die 
den uns, an dieſe Weisbeit mit unſerem Begriffsvermögen nicht hin⸗ \ Einwohner jener Stadt bereits beim Kaiſer für die Errichtung eines 
diuag uderfindlich; Dagegen wol un bedlnnten, als 5h per Konſtien⸗ Landgerichts bedankt, was Se. Majeflät mit dem Hinweis auf feine 
ings unerfindlich; dagegen will uns bedünken, b der Konſtitu⸗[ ua de g £ 3 5 
tionalismus bei der in dem Entwurfe projektirten Einrichtung, wie konſtitutionelle Beſchränkung ablehnte. Und nun muß es gerade im 
diefelbe auch geftaltet fein möge, nur gewinnen könnte. Für die mit | Herrenhauſe der Ri reg die 79 0 Vollgewalt kürzen! 
— Wie verlautet, werden die beiden fürſtlichen Brautpaare 


der Stellvertretung betrauten Beamten mag es ein unbehaglicher 
nach ihrer Vermählung noch fünf Tage in Berlin verweilen und im 


Fauler ſein, daß ſie mit dem Aufhören der „Behinderung“ des 
5 königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Der Erbgroßherzog und die 


anzlers der Verantwortlichkeit wieder entkleidet werden können; 
das aber iſt doch keine Frage, daß der Volksvertretung eine wirkliche N 
Erbgroßberzogin von Oldenburg werden alsdann ihren feierlichen 
Einzug in ihre Ädereinftige Reſidenz halten, während der Erbprinz 


Verantwortlichkeit, auch wenn fie nur den Charakter des Provifos 

riums oder Interimiſtikums hat, werthvoller ſein muß, als eine Ver⸗ 

antwortlichkeit, die im Falle der Krankbeit oder einer ſonſtigen Bes und die Erbprinzeſſin von Meiningen ſich nach der prachtvoll gele⸗ 
genen Villa Carlotta am Comer See begeben, um dort ihre Flitter⸗ 

wochen zu verleben. — Wir leſen in der „Kreuz⸗Ztg.“: 


binderung des Reichskanzlers nothwendig mehr oder weniger eine 
Fiktion iſt. Dies iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß man vergebens forſcht, 
Aus Anlaß der in der königlichen Familie bedorſtehenden Doppel⸗ 
vermählung hat ſich bier aus angeſehenen Mitbürgern ein Verein 


wie die Ablehnung der Vorlage gerade mit konſtitutionellen Gründen 

gerechtfertigt werden fol. Freilich, wenn man die Vorlage bekämpft, 

weil ſie dem Reichstage in Bezug auf die Ernennung der Stellver⸗ 1 : 9.48066 . 

treter ebenſowenig Einfluß geſtatte, wie auf diejenige des Kanzlers gebildet, der an dem Hochzeitstage und alljährlich wiederkehrend am 
18. Februar e ane Brautpaare aus zuſtatten 
gedenkt. Am Vermäblungstage ſelbſt follen ſechs Brautpaare mit 

einer Ausſteuer von je 300 Mark N werden, nämlich zwei 


ſelbſt — und dies tbut die „Voſſ. — wird man ſich mit der 
Brautpaare evangeliſcher, zwei katholiſcher Konfeſſton und zwei mo⸗ 
ſaiſcher Religion, und zwar ſollen von den erſteren je eines dem Mi⸗ 
litär⸗ und eines dem Zipilſtande augebören. Die Zahl und Mitgabe 
der an den künftigen Jahrestagen der Vermählungsfeier auszuſtaften⸗ 
den Brautpaare fol nach den verfügbaren Mitteln beſtimmt, dabei 
aber möglichſt auf die verſchiedenen Konfeſſtonen und Berufsklaſſen, 
wie jetzt, Rückſicht genommen werden Der Verein, welcher die Stif⸗ 
tung gründet und erhält, führt den Namen CThbarlotte⸗E iſabeth⸗Ber⸗ 
ein. Mitglieder deſſelben find alle diejenigen, welche einen einmaligen 
Beitrag von mindeſtens 75 Mark oder einen Jabresbeitrag von min⸗ 
deſtens 6 Mark unterzeichnen. Die Beiträge entgegenzunehmen, ift 
der Banquier Platho in Berlin, Breiteſtraße 6, erbötig. 
— Die „Germ.“ meldet unterm 29. d. in eigener Angelegenheit: 
Unter der Ueberſchrift „Die Komödie am Dönbofsplatz“ wurde in 
Nr. 249 der „Germania“ vom 29. Oktbr. v. J. die auf die Beurlzu⸗ 


— 


Ztg. 

ganen Einrichtung nicht befreunden Inken Aber es fragt ſich dann 
nur ob ſolche Leute noch mit Faktoren rechnen, welche in der Welt 
der Wirklichkeit überhaupt vorhanden ſind. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Drücker, welche verſchiedenen 
Gerüchten zufolge Fürſt Bismarck der Vorlage mitgegeben haben ſoll, 
nach den uns zugegangenen verbürgten Nachrichten reine Erfindungen 
ſind: Der Reichskanzler hat an die Vorlage weder eine Denkſchrift 
Fertige: noch für den Fall der Ablehnung feine Entlaſſung ange⸗ 

ndigt. 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Januar. Bei Gelegenheit der Berathungen im 


Bundesrath über den Etat der Einnahmen an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern und Averſen wurde ein Antrag der berichtenden Ausſchüſſe, 


brachte 
1 


bung des Grafen v. Eulenburg bezüglichen Debatten des Abgeordne⸗ 
tenhauſes beforoden, und namentlich die Niederlage der nationallibe⸗ 
ralen Partei konſtatirt Durch dieſen Artikel fühlte ſich das Staats⸗ 
miniſterium beleidigt und ſtellte demgemäß einen „Camphauſen“ 
. —— Strafantrag gegen den verantwortlichen Redakteur 
a Blattes. In dieſer Sache wurde heute vor der 7. Kriminal 
Ae utation des Stadtgerichts verhandelt Der Gerichtshof war der 
cht, Redewendungen, wie „der Wahrheit und Ehrlichkeit habe man 
Eider auch Urlaub gegeben und ihnen die Heuchelei zum Stellvertre⸗ 
ter geſetzt“, müßten auf das Staatsminiſterium bezogen werden, und 
Verne dee demgemäß Herrn Szymanski zu einer Zuſatzſtrafe von 5 
Wochen Gefängniß. 

Karlsruhe, 7. Januar. Das Auftreten des katholiſchen Prieſters 
und ultramontanen Abgeordneten in der badiſchen zweiten Kammer, 
Hansjakob, der die Hierarchie zum Nachgeben in dem kirchenpoli⸗ 
tiſchen Kampfe aufforderte, iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden 
Wir entnehmen der Rede des Herrn Hansjakob nach der „Köln. 
Volkszeitung“ folgende Stellen. Es handelte ſich ſpeziell um das Geſetz 
über die Vorbildung der Geiſtlichen. Dabei ſagte Redner: 


Die Kirchenbehörde verbielt 15 bis 25 ablehnend gegen das 
Geſetz aus Prinzip. Das Primip heißt: e Bildung des Klerus 
iſt Sache der unde Dieſes Primzip iſt 75 ſchon ſeit vielen Jahren 
unter Zuſtimmung der Kirche in Deutſchland durchlöchert und 
nicht zum Unheil für die Kirche. Ich habe da, wo das Prinzip noch 
exiſtirt, in Frankreich und Italien, gefunden, daß dem Klerus die 
allgemeine Bildung fehlt. In unſerer Beit aber, wo Alles nach 
Bildung drängt und gedrängt wird, ſollte der Diener der Religion 
den Gezildetſten gleich ſtehen. Aber, ſagt man, der künftige Prieſter 
iſt in feinem Kirchenamt von der Beſtehung dieſes Staaltzexamens 
abhängig. Dagegen ſage ich: Ein Mal macht nicht der Theologe, 
ſondern der Student das Examen, den der Biſchof nicht ausweihen 
mus wenn er ihm nicht tauglich ſcheint. Ferner find wir Prieſter 
in Bezug auf das Kirchenamt, auf die Pfründe, ſchon längſt, und 
zwar mit Erlaubniß der römiſchen Kurie, vom Staate abbiängig. 
Im ganzen Lande kann Keiner Pfarrer werden, wenn die Regierung 
ihn nicht für genehm hält. Iſt dieſe Konzeſſion nicht viel größer, als 
die des 1 (Sehr richtig!) an welches find die Folgen? 

Das Studium der Theologie iſt auf Dezennien hinaus ruinirt. 
Seit vier Jahren nehmen unſere Neuprie er den Wanderſtab in die 
Fremde. Freudig gingen ſie anfangs in's Gefänaniß; ein Mal eins 
aber zogen fie die Auswanderung dem Kerker vor ier erlaube 
ch mir übrigens, einen Vorwurf gegen den Präſidenten des 
Miniſteriums des Innern einzuſchalten: Es iſt nicht edel⸗ 
müthig, es iſt hart, dieſe armen Neuprieſter, die nolens, volens 
gegen das Geſetz ſich ablehnend verhalten mußten, ſelbſt über 
die Grenzen des Landes hinaus zu verfolgen. Seit 1863 ziehen unſere 
— landauf und landab, ruhelos von Gemeinde zu Ge⸗ 
meinde. Alljährlich nimmt der Tod zwiſchen dreißig und vierzig aus 
den Reihen des niederen Klerus, und kein Erſatz folgt nach. Viele 
farreien ſind ohne — ſehr viele ohne die hinreichende Seel⸗ 
. Und hier komm ich an einen Hauptgrund. Es iſt der 
thſtand in der Seelſorge, der von Jahr zu Jahr 
rößer wird. Die katholiſche Kirche muß ſich Alles gefallen 
Shi wenn es gilt, ihre Miſſion zu erfüllen. Deshalb warten ihre 
Miſſionäre, ſelbſt u. Todesgefahr, ihres heiligen Amtes, und des⸗ 
müſſen wir uns ſelbſt das 9 gefallen laſſen, wenn 

25 i lt unter dieſer Bedingung Prieſter zu bekommen für die Geel- 
ſorge. Dieſer Nothſtand in der Seelſorge als das größere, ja als 
das geh ßte Uebel für die Kirche muß uns zwingen, dem kleineren 
Uebel näher zu treten. Und deshalb muß, nach meiner m die 
Kirchenbehörde die Initiative ergreifen Im Intereſſe 
des Klerus, der Jahre lang ſtandhaft gekämpft hat und nun auf dem 
Ausſterbeetat ſteht, im Intereſſe des katholiſchen Volkes, 
das in der Seelsorge Noth leidet, im Intereſſe der Fortexiſtenz der 
katholiſchen Kirche in unſerem Lande, müſſen wir dieſem Geſetze 


gſten e verluſtig 


. beſliaß egenüber nachgeben und eber Unrecht leiden, als 155 ee und 


zu keinem 


S 
ee Schluſſe, als zu dem: 1 89 nicht piefenigen bie wahren Freunde 


der Kirche 15 die zum fortgeſetzten Widerſtand, ſondern jene, die 


zum Nachgeben und zur Verſöhnun rathen. Die 
an zus atierüber entſcheiden. (Allgemeines Bravo von Seiten 
er Linken 


In dieſer Sprache erkennt man den Mann, der ein Herz für 
bedrängte Gewiſſen hat, „ihn jammerte des Volkes“. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die klerikalen Organe deshalb ſchlecht auf ihn zu 
ſprechen. 

Mannheim, 28. Januar. Auch hier hat eine Verſammlung 
von Tahaksintereſſenten ſtattgefunden, Sie war von etwa 
2000 Berionen beſucht und berieth über folgende Reſolution: 

„1. Die ſeit einer Reihe von Jahren immer wiederkehrende Ab⸗ 
fit"; geſ fecit in Faktoren, den Tabak mit großen Abgaben zu be⸗ 
laſten, ſchädigt in hohem Grade den heimiſchen Tabakbau, den Tabak⸗ 
u. und die Tabakfabrikation. 

2. Die Intereſſen vieler Gegenden Deutſchlands, ich welcher ein 
umfangreicher Tabakbau oder die freie und ungehinderte Bewegung 


Rezitation. 


Der Verein junger Kaufleute verſchafft in dieſer Saiſon ſeinen 
Mitgliedern ganz beſonders reiche Genüſſe. Nach verſchiedenen Vor⸗ 
trägen und Konzerten von auswärtigen Gelehrten und Künſtlern hat 
er nun den berühmten Rezitator Richard Türſchmann für 
zwei Rezitationen gewonnen, von denen die erſte, „Hamlet“, am Diens⸗ 
tag ſtattfand. Der Lambert'ſche Saal war bis in ſeine hinteren 
Räumen von Damen und Herren beſetzt — von einem antheilnehmen⸗ 
den und wie der Verlauf des Abends zeigte ſehr dankbaren Publikum. 

Wir haben Herrn Türſchmann bei dieſer Gelegenheit zum erſten 
Mal gehört und den ihm vorausgegangenen Ruf vollkommen begrün⸗ 
det gefunden. Nur macht man ſich nach den bisherigen Berichten, wie 
ſich erwies, über ſeine Vortragsweiſe eine nicht ganz richtige Vorſtel⸗ 
lung. „Türſchmann ſchauſpielert“ haben wir oft genug geleſen. Nun 
ja, er ſteht nicht unbeweglich vor em Publikum, wie z. B. Palleske; 
er lieſt aber auch nicht wie dieſer, ſe ndern rezitirt frei aus dem Ge⸗ 
dächtniß — nicht eine Rolle oder einzelne Szenen, ſondern das ganze 
Werk mit unbedeutenden Kürzungen, wie ſie gewöhnlich für die ſzeni⸗ 
niſche Darſtellung vorgenommen werden. Ein gewiſſes Geſtenſpiel er⸗ 
giebt ſich unter ſolchen Umſtänden von ſelbſt, doch iſt zu betonen, daß 
der Künſtler — was ja auch ein vergebliches Bemühen fein würde — 
nicht dem Bühnenſpiel Konkurrenz machen will, ſondern nur beabſich⸗ 
tigt, ſeinen dramatiſchen Vortrag zu verſtärken, das Verſtändniß zu 
erleichtern. Wir meinen, daß es dieſer Mittel gar nicht einmal be⸗ 
dürfen würde. Die Rezitation iſt an ſich ſo klar, ſo künſtletiſch durch⸗ 
gearbeitet, daß ſie ſelbſt dann nichts an ihrer Wirkung verliert, wenn 
man das Auge von dem Rezitirenden abwendet oder es ganz ſchließt. 

Herr Türſchmann, eine ſchlanke, männlich ſtattliche Erſcheinung, 
iſt mit einem außergewöhnlich umfangreichen, in allen Lagen wobl⸗ 
klingenden Organ ausgerüſtet, das mit Leichtigkeit die verſchiedenſten 
Klangfarben annimmt und keine Anſtrengungen zu kennen ſcheint. Der 
Lambert'ſche Saal iſt bekanntlich ſehr groß; dennoch hörte man ſelbſt 
in den entfernteſten Ecken, und zwar ſchien der Künſtler ſein Organ 
durchaus nicht zu foreiren. Außerdem dauerte der Vortrag drei 
Stunden — und bei feinem Ende ſchien das Publikum ein wenig, der 


des Tabakhandels und der Tabalfabrikation eine Quelle der Arbeit 
und des Woblſtandes bilden, verlangen dringend, zaß die Tabakſteuer⸗ 
. — ein für alle Mal erledigt und wo möglich ganz beſeitigt 
werden 

3. Die Erzielung hober Einnahmen durch das Tabakmonopol oder 
durch das Verbot des Tabakbaues (englifches Syſtem) bedingt die 
Vernichtung des Wohlſtandes und der "Gelegenheit zur Arbeiterver⸗ 
werthung in vielen Gegenden unſeres Vaterlandes. Verbot des Ta⸗ 
bakbaues und Monopol find desbalb mit allen Mitteln zu bekämpfen, 
und gegen die etwaige Einführung dieſer Beſteuerungsart muß feier⸗ 
lich . erhoben werden. 

8 Verbrauchſteuer kann die Tabakſteuer nur betrachtet wer: 
den, er ſie den Tabak nicht früher als bei dem Uebergang aus den 
2 15 des Händlers in die des Fabrikanten belaſtet. Der Pflanzer 

Darf von der 5 nicht getroffen werden 

5. Das Verhältniß zwiſchen Tabakzoll und De muß mög⸗ 
lichſt den Durchſchnittsgualitäten und der hierdurch bedingten Dur 
2 des inländiſchen und des ausländiſchen Tabaks ei 
prechen 

Dieſe Reſolution e in den vier erſten Punkten 8 
angenommen, Nr. 5 in der Faſſung: das Verhältniß zwiſehen Zoll 
5180 Steuer ſei ſo zu geſtalten, daß es nicht ungünſtiger werde als 

isher. 

München, 28. Jannar. Wie die hieſigen „Neueſten Nachrichten“ 
vernehmen, iſt der Herzog Karl Theodor an Bluterbrechen in 
Poſſenbofen ſchwer erkrankt. Prof. Buhl iſt ans Krankenlager beru⸗ 
fen. Der 38jährige Herzog iſt bekanntlich ein Bruder der Kaiſerin 
von Oeſterreich und durch ſeine ſchon 1865 durch den Tod getrennte 
erſte Vermählung ein Schwager des Königs Albert von Sachſen. 


Italien. 


Nom, 26. Januar. Der „Currier d'gtalie“ konſtatirt 
den äußerſt peinlichen Eindruck, den die Haltung der engliſchen 
Regierung gegenüber dem Tode des Königs Victor Ema⸗ 
nuel, in Italien gemacht hat. Das Kabinet Beaconsfield hat in 
der Thronrede nicht ein einziges Wort zu ſagen gewußt über das 
ſchmerzliche Ereigniß, welches ganz Eu ropa bewegte. Da es ganz 
unmöglich, dieſer Thatſache die Vergeßlichkeit der engliſchen Regierung 
unterzulegen, iſt man genöthigt eine berechnete Abſicht vorauszuſetzen, 
deren Urſache unſchwer zu errathen iſt. Wie das genannte Blatt 
ausführt, hat der perſönliche Einfluß Victor Emanuel's Italien vor 
dem Geſchicke bewahrt, der Komplice von Plänen zu werden, die Eu⸗ 
ropa unvermeidlicher Weiſe in Flammen geſetzt hätten. Lord Bea⸗ 
consfield konnte dieſer Erinnerung nicht Herr werden, er bewies, daß 
er denjenigen nicht Verzeihung gewährt, welche das Verbrechen be⸗ 
gangen haben, ſeiner gefährlichen (mauvaise) Politik nicht beizu⸗ 
ſtimmen. Soll man noch ein Wort ſagen über die Entſendung eines 
Lordkämmerers nach Rom, um die Königen bei den Leichenfeierlich⸗ 
keiten Victor Emanuels zu vertreten? Das Blatt fragt, ob ſo die 
Regierung einer mit Recht als Typus der konſtitutionellen Prinzlpien 
angeſehenen Nation den konſtitutionellen König par excellence, Victor 
Emanuel ehre? Italien werde dieſe Haltung der engliſchen Regie⸗ 
rung nicht vergeſſen, eine Haltung, deren Eindruck dadurch nicht ver⸗ 
wiſcht worden ift, daß auf die perſönliche Initiati ve der Königin 
Victoria dem König Humbert der Hoſenb andorden überſendet wurde. 


Großbritannien und Irland. 
London, W. Januar. [Oberhausſitzung. Ausführ⸗ 


licher Mittheilung. ]: 

Mate Er Itung der Neutralität, 
welche die Ergreifung Maßregeln g eine feindliche Be⸗ 
etzung Konftantinopels nicht perhindere Erd € Granville beſtritt 
die Nichtigkeit der Doktrin Lord Stratheden's, bedauerte die Dürf⸗ 
tigkeit der vorgelegten diplomatiſchen Schriftſtücke und frug Lord 
Derby, wie es mit ſeinem Demiſſionsgeſuche ſtehe. Lord Derby 
erwiederte, nichts jet deutlicher geweſen, als die von der Regierung 
egebene Definirung der Bedingungen der Neutralität, die Regierung 
90 Ne nichts erklärt und werde nichts erklären, was von dieſer Politik 
abweiche, ferner erklärte Derby, er habe um ſeine Entlaſſung gebeten, 
weil das Kabinet einen Schritt beſchloß, dem er nicht habe zuſtimmen 
5 Nachdem dieſer Schritt zuri genommen worden, habe er 
fein Demiſſionsgeſuch 8 können. (Beifall.) Der Antrag 
Lord Stratheden's ſei ein rein abſtrakter. Auf eine Beſprechung der 
Friedensgrundlagen könne er nicht eingeben, weil dieſelben nur un⸗ 
8 bekannt ſeien, aber England beanſpruche ebenſo, wie an⸗ 
ere Mächte, bei der ſchließlichen m1 mit ſeiner Stimme gehört 

Bi WERDE. Lord Stratbeden zog feinen Antrag zurück. 
London, 28. Januar. [Unterhausſitzung. Ausführ⸗ 


Be: 


Rezitator aber gar nicht erſchöpft zu 222 ͤ ͤ ».. o V HHV PæPVPↄVæVæↄnqqqꝶꝓꝶ Ex Eine derartige Ausdauer 
iſt, bei aller Begabung, nur durch große Uebung zu erreichen — und 
ſchon dieſe eine Erwägung kann eine Vorſtellung von der Arbeit 
geben, welche Türſchmann durchzumachen hatte, ehe er wurde was 
er iſt. 

Die Charakteriſtik, welche er von den einzelnen Geſtalten giebt, 
iſt ſehr Scharf, ſehr fein und vor Allem originell. Das will etwas 
beſagen, wenn man bedenkt, wieviel Berufene und Unberufene gerade 
den „Hamlet“ ſchon rezitirt haben. Es iſt bewunderungswürdig, wie 
Türſchmann die einmal angeſchlagenen Grundtöne der Figuren feſt⸗ 
hält und durchführt, noch mehr aber, mit welcher Wahrheit er die 
wechſelnden Gemüthsſtimmungen der Redenden unter Feſthaltung 
ihres Grundtons zum Ausdruck bringt. Meiſterhaft war in dieſer 
Beziehung die Behandlung des Hamlet ſelbſt. Wir haben die Ver⸗ 
ſtellung des Prinzen, je nach den Perſonen, mit denen er ſpricht, 
kaum je ſo vorzüglich auf der Bühne wiedergeben ſehen, als wir ſie 
bier im Saale hörten. Der König, Laertes, Horatio, Roſenkranz 
und vor Allem Polonius — ſie Alle waren ſo deutlich gezeichnet, daß 
man ſie faſt zu ſehen meinte. Wahrhaft gewaltig wirkten die En⸗ 
ſembleſzenen, im Beſonderen die Szene auf der Terraſſe, wo der 
Geiſt mit dumpfer Grabesſtimme erſchien. Sehr viele Bühnen⸗ 
künſtler ſind ſchon an der Darſtellung des Geſpenſtes geſcheitert; 
Türſchmann führt es ſo vor, daß man dem Prinzen das anfängliche 
Entſetzen glauben kann. Eine große Schwierigkeit birgt die Rezita⸗ 
tion der weiblichen Rollen; „Hamlet“ hat deren nur zwei, und 
beide — die Königin und Ophelia — wurden von dem Künſtler in 
bemerkenswertheſter Weiſe charakteriſirt. 

Und nun noch eins: Herr Türſchmann rezitirt nicht nur, er inter⸗ 
pretirt und kommentirt auch den Dichter — nicht durch eingeflochtene 
Bemerkungen, ſondern durch Betonung und Färbung. Eine anſchei⸗ 
nend unbedeutende Aeußerung im Munde dieſer oder jener Figur er⸗ 
hält oft durch blitzartige Beleuchtung beſondere Bedeutung. Dieſer 


eiſtige Gehalt der Rezitation 255 vielleicht noch höher als ihre 
Melſteheſte äußere Form. — Das lebhaft angeregte Auditorium 


zollte dem Künſtler nach jedem Akt reichen Beifall. E. 
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lichere Mittheilung.] Schatzkanzler Northcote beantragte 
den angekündigten Supplementarkredit. 

Er hob zur Begründung 5 hervor, die Türkei habe, auf 
dem Schlachtfelde beſiegt, um Frieden nachgeſucht. Rußland habe 
einen Waffenſtillſtand von der Annahme der Friedensbaſen abhängig 
gemacht Es ſeien der Pforte gewiſſe Friedensbaſen mitgetheilt wor⸗ 
den und es hieße zwar, daß die Pforte bereit ſei, Bieeben anzuneh⸗ 
men, oder daß ſie dieſelben ſchon 3 babe, der erung 
ſei indeß über die 1 des Waffenſtillſtandes Ex feine 
Information zugegangen. r Grund der Verzögerung ſei der Re⸗ 

terung nicht bekannt; ſei derselbe aber, welcher er wolle, es vergehe 
auf Tag, ohne daß die Unterzeichnung erfolge und von den 
Kuffen werde der weitere Vormarſch fortgeſetzt Den Wunſch, der 
Pfolte einen Rath zu ertheilen, habe England nicht, weil damit eine 
große Verantwortlichkeit verbunden ſein würde. Die von dem Grafen 
Schuwaloff in nicht⸗offizieller Weiſe der Regierung mitgetheilten 
Friedensbaſen bezüglich welcher die einſchlägigen Schriftſtücke 
dem Haufe morgen vorgelegt werden würden, ſeien folgende: Bul⸗ 
E ſolle, ſo weit die bulgariſche Nationalität reiche, jedoch in 
einem geringeren Umfange, als die konſtantinopeler Konferenz be⸗ 
ſtimmt habe, ein autonomer Tributärſtaat fein unter einem chriſt⸗ 
lichen Gouverneur; die türkiſchen Truppen ſollten ſämmtlich nach 
noch näher zu beſtimmenden Punkten zurückgezogen werden; Mon⸗ 
tenegro ſolle unabhängig werden und einen dem milits riſchen 
Status quo entſprechenden Gebietszuwachs erhalten, für welchen bie 
Beſtimmung der Grenze vorbehalten bleibe; ferner ſolle Ru m a 
nien unter auslangender territorialer Entſchädigung, ſowie Ser⸗ 
bien mit einer entſprechenden Grenzberichtigung volle Unabhängigkeit 
erbalten; Bosnien und der Herzegowina follten ähnliche 
Reformen, wie den anderen chriſtlichen Provinzen der Türkei zn 
werden; die von der e zu gewährende Kriegsentſchädi⸗ 
gun 9 ſolle in Geld Länderzuwachs oder anderem Aequivalente be⸗ 
eben und ſpäterer Re vorbehalten fein; endlich folle ein 
Einvernehmen hergeſtellt werden, wodurch Rußlands Intereſſen 
an der Durchfahrt durch die Dardanellen Rechnung getra⸗ 
gen werde. 

Dieſe Bedingungen Rußlands ſeien weitgehende. Bulgarien bilde 
die Mitte der europäiſchen Türkei, die für daſſelbe geforderte Auto⸗ 
nomie ſei nicht eine blos adminiſtrative, ſondern gleiche derjenigen, 
die Rumänen und Serben vor dem Kriege beſeſſen bätten, es heiße 
ferner, daß der Kaiſer von Rußland ſelbſt für Bulgarien einen Fürſten 
auswählen wolle, ſonach würde im Herzen der Türkei eine bedeutende 
neue Macht unter einem Rußland ergebenen Fürſten gebildet werden. 
Was Rumänien, Serbien und Montenegro anbelange, ſo würden die 
darauf bezüglichen Fragen anderwärts eingehender geprüft werden 
und vielleicht Schwierigkeiten hervorrufen. Die Form der gefor⸗ 
derten Kriegsentſchädigung ſei eine ſehr elaſtiſche, Rußland könne 
danach eine territoriale Entſchädigung in einer so wählen, die für 
Europa von dem größten Intereſſe bel Es ſei daher ein euro⸗ 
päiſcher „Konſeil!“ wegen des Friedens nothwendig. 
Die in Bezug auf die Dardanellen getroffene Stipulation ſei ent- 
weder von großer Tragweite oder beſage nichts, jedenfalls ſei ſie für 
England von dem größten Intereſſe und ein ſeparates Abkommen 
darüber würde von England nicht anerkannt und zugelaſſen werden. 
Wiederbolte Erklärungen Oeſterreichs zeigten, daß daſſelbe bie bezüg⸗ 
liche Anſicht Englands theile. Die Niederwerfung der Türkei müſſe 
große Veränderungen zur Folge haben, England würde ſich in einer 
unvortheilbaften Stellung befinden, wenn die Mächte nur über den 
definitiven Frieden befragt werden ſollten. Die engliſche Regierung 
balte feſt an dem Inhalte der Mainote Derby's, fie habe Neutralität 
beobachtet und ſei beftrebt, eine Erweiterung des Kampfes zu verhin⸗ 
dern. Griechenland habe die engliſche Regierung nur freundſchaft⸗ 
liche Rathſchläge ertheilt, dieſelbe habe weder einen Druck ausge⸗ 
übt, noch eine Beſtechung verſucht, um Griechenland vom Kriege 
abzuhal ten. 

Northeote bemerkte demnächſt bezüglich der Haltung der 
Regierung in der letzten Zeit, daß Lord Derby in einer Depeche 
vom 13. Dezember v. J. die ernſtliche Hoffnung ausgeſprochen 
habe, es werde eine zeitweilige Beſetzung Konſtan'inopels und der 
Dardanellen vermieden werden, da außerdem England volle Frei⸗ 
heit des Handelns in Anſpruch nehmen würde. Rußland habe 
am 16. Dezember v. J. eine zwar freundliche, aber ausweichende 
Antwort ertheilt, in der dem Anſchein nach angedeutet werde, daß 
es die Politik Rußlands erfordern könne, gegen Konſtantinopel 
vorzurücken. Aber als am 12. Januar (2?) die Ruſſen über 
Adrianopel vorrückten und auf Gallipoli marſchirten, machte Eng⸗ 
land die Vorſtellung, daß jede Operation, welche dahin abzielte, 
die Dardanellen unter die Kontrole Rußlands zu ſtellen, alspin⸗ 
derniß für die Erwägung der Bedingungen der endgültigen Re⸗ 
gelung angeſehen werden wü de, und verlangte von der ruſſiſchen 
Regierung die Verſicherung, nicht auf Gallipoli vorrücken zu 
wollen. Fürſt Gortſchafoff antwortete am 15. Januar, Rußland 
beabſichtige nicht, gegen Gallipoli vorzurücken, wenn n ĩ ͤ ß 3 2 Iunar ·Äůͥ m v | beahfihtige niät, gegen Galtipafi vorgwüden, . tünki⸗ 


Plaudereien aus Berlin. 
Wie vorauszuſehen war, wird der Vergnügungstaumel in diefem 
Winter immer ten se man begreift nicht wie die Hofhälle noch Raum 
darin finden ſollen, die jetzt 85 weimal 10 a dazu treten. Die 
große, Te fogenannte Schleppen ⸗Couxr, welche, wie gebräuchlich iſt, am 
onnerſtag nach dem Ordensfeſt ſtattfand, hatte eine weit größere 
Anzahl Neuvorgeſtellter aufzuweiſen als in ri eren Jahren, weil die 
Ausſicht auf die Hochzeitsfeſtlichleiten fich remde nach Berlin lockte, 
und auch, weil die Einbeimiſchen, die ſich fonft nicht die großen Ko⸗ 
Kin eines „Winters am Hofe“ auſtürben mögen, diesmal gern dabei 
ollen. 
Es läßt ſich nicht läugnen, daß bei der großen Menge der Vor⸗ 
geſtellten auch Perſönlichkelten vorkommen, deren Erſcheinen bei Hofe 
einige Verwunderung erregt. Die Sichtung iſt allerdings ſchwer und 
die ſtrengſte Etikette reicht oft nicht aus, um Irrthümer zu vermei⸗ 
den. Geſchiedene Frauen, die früher unter anderem Namen bei Hofe 
bekannt waren, ſollen 5 nicht 4 vorgeſtellt werden und 
das iſt 2 7 jetzt vorgekommen. Eb enſo will man junge Mädchen 
nicht zulaſſen, deren Fan ſeß macht eine Bedenllichkeit darbieten. 
wenn man ihnen ſelbſt auch nichts Böſes nachſagen kann, aber auch hierin 
baben mehrere Verſtöße gegen die ſrelich ungeſchriebenen Geſetze der 
Hoſelitete ftattgefunden. lebrigens merken die Betheiligten fehr bald 
an dem Benehmen der Hofleute, daß etwas gegen fie vorliegt, und 
ihr Vergnügen erhält einen bitteren Beigeſchmack, während die ſoge 
nannte gute Geſellſchaft ihren böſen Zungen beſonders gern bei ſolcher 
Gelegenheit freien Lauf läßt. 
Unter den neu vorgeſtellten Damen 8 ſowohl durch 1 . 
Toiletten als durch ſon 1 We auf: Frau v. Bunſen, geborene 
Frau Admiralin Henk, Frau Gräfin Nauen dee er Toch⸗ 
ter, Frau Gräfin Sindenftein geborene v. 6 rau v. Treskow 


geborene Gräfin Häfeler nebſt Tochter, Frau v Heffen sr 5 — Hof⸗ 
ſauer, Frau v. Eckartſtein, geborene Gräfin glei v. Nollendorf und 
ochter, Frau von dem Kneſebeck geborene v Kirchbach Frau v Behr⸗ 


Bandelin geborene v. . en cen nebſt Töchtern, 55 v. Peters⸗ 


dorf gear dad Frau Gräfin Nu gehorene Srfin Redern 
rau Gräfin v Dönhoff geborene v. Rango, . 8 Zedtwitz gebo 
rene v. Beuſt, die an nnen Helene und Marie v. Bismarck⸗Schler 


ftein, Fräulein v. Arnim⸗Zychow, Fräulein v. Putttammer räuleir 
— Fräulein Abeae elet⸗ Narbonne, Fränlein Orl⸗ 
v. Waldenburg, Gräfin Sophie Dohna, Freiin Margarethe v. Rom 


Be u. ſ. w. 
Unter den vorgeſtellten Herren befanden ſich u. A.: Graf Adolf 
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Weſtarp, Freiherr Wolfram don Roterhan, Graf Gale Matuſchka⸗ 
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ſche Truppen dort konzentrirt würden. Ferner verlangte Fürſt 
Gortſchakoff ſeinerſeits die Verſicherung Englands, Gallipoli nicht 
beſetzen zu wollen. A lein die Ruſſen ſeien vorgerückt, und als 
Suleiman Paſcha ſich in der Richtung auf Gallipoli zurückgezo⸗ 
gen habe, habe die Regierung beſchloſſen, die Flotte nach den 
Dardanellen zu ſenden. Der Sultan babe einen Firman geſandt 
in welchem die Zulaſſung der Flotte geftattet wurde. Sobald es 
aber hieß deß die Pforte bereit ſei, die Frieden baſen anzuneh⸗ 
men und daß die Frage der Durchfahrt darch die Dardanellen 
nicht allein durch Rußlund und die Türkei, ſondern durch eine 
Konferenz geregelt werden ſolle, wurde die Flo lte kontremandiit 

Die Flotten⸗Expedition ſei nur eine temporäre Maßregel gewe⸗ 
fen und babe nichts mit der Kreditforderung gemein. Die Frage ſei, 
ob England zur Konferenz mit der Stärke einer einigen Nation ge⸗ 
ben ſolle. England ſei eben fo ſtark als früher, wenn es auf die 
Probe geſtelt werde. Man könne nicht Frieden fordern, wenn man 
im Lande fortwährend verbreite, England fürchte ſich, in den Krieg 
zu gehen. (Beifall) Der geforderte Kredit brauche deshalb nicht ver⸗ 
ausgabt zu werden. Er ſolle die Regierung nur in den Stand ſetzen, 
auf der Koferenz mit Macht ausgerüſtet zu fein und Englands Recht 
wirkſam zu machen. Wenn das Haus es ablehne, dieſes Vertrauen 
in die Regierung zu ſetzen, fo müſſe fie dieſe Entſcheidung hinnehmen, 
es werde dann aber unmöglich erer ſo wichtige Dinge zu behandeln, 
wie ſolche der europäiſchen Konferenz unterbreitet werden ſollen. Die 
Regierung verlange das Vertrauen, indem ſie vollends verſichere, 
daß ein ſolcher Schritt der wirkſamſte Schutz des Friedens ſein würde. 
Ein hervorragender Ausländer habe ſoeben über die vorliegende 
zu a 8 werde gehört werden, es ſei denn, daß er 

ei. (Beifall. 

2 Lord Hartington wünſchte, da es ſich hier um ein Ver⸗ 
trauensvotum bandle, die Debatte auf Donnerſtag vertagt zu ſehen. 
Bright erklärte nicht zu begreifen, weshalb England auf den Kon⸗ 
greß mit Kanonen und mit dem Revolver gehen ſolle. Gladſtone 
richtete die Frage an die Regierung, ob das Gerücht von der beab⸗ 
ſichtigten Einſetzung eines ruſſiſchen Prinzen in Bulgarien aus Kon⸗ 
ſtantinopel ſtamme. Nachdem noch einige Redner geſprochen batten, 
erklärte Nortbcote, dem Admiral Hornby war der Befehl er⸗ 
theilt worden, nach Konſtantinopel zu geben, den Waſſerweg offen zu 
halten, engliſche Unterthanen und engliſches Eigenthum zu ſchützen 
und ſich der Theilnabme an den fFeindfeligfeiten zwiſchen Rußland 
und der Türkei zu enthalten. Darauf wurde die Debatte auf Don⸗ 
nerſtag vertagt. 

Die miniſteriellen Erklärungen zeigen, wie wenig auch das engli⸗ 
ſche Kabinet feſte Informationen über die augenblickliche Lage und 
Ausſicht hat. Was Herr Northcote über die Friedensbedingungen zu 
ſagen weiß, erſcheint noch ſo unbeſtimmt, ſo wenig gefeſtigt, daß Lord 
Derby im Oberhauſe wohl recht hatte, darüber lieber ſchweigen zu 
wollen, da man zu wenig wiſſe. Die angeblich von der „Times“ ge⸗ 
brachte Nachricht über das Verbot der Pforte gegen das Einlaufen 
der engliſchen Flotte wird oben dementirt. Die Flotte ſollte ſogar 
mit türkiſcher Zuſtimmung bis nach Korſtantinopel gehen. Indeſſen 
ſpricht aus dem ganzen Auftreten doch auch die große Vorſicht, 
mit welcher England beſtrebt iſt, jeden erſten Schritt zu einem wirk⸗ 
lichen Konflikt zu vermeiden. Sieht man auf die Haltung vor Mo⸗ 
naten zurück, ſo bemerkt man leicht das ſtarke Zurückweichen 
hinter die früheren Forderungen. Jetzt hat Eng’ 
land gegen den Vormarſch Rußlands auf Konſtantinopel, über Adria⸗ 
nopel hinaus, proteſtirt, Rußland marſchirt ſeit ſieben Tagen über 
Adrianopel hinaus vor, und England hat ſtill gehalten. Die Geld⸗ 
forderung wird keinenfalls ohne Widerſpruch akzeptirt werden, in dem 
Lande erheben ſich bereits zahlreiche Verſammlungen dagegen. Forſter 
hat einen förmlichen Gegenantrag eingebracht, demzufolge in Hinweis 
darauf, daß von den Kriegführenden inzwiſchen nichts geſchehen ſei, 
was eine Abweichung von der proklamirten Neutralität Englands 
rechtfertigen könnte, der Kredit abzulehnen ſei. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Petersburg, 24. Januar, ge⸗ 
ſchrieben: ˖ 
Man erwartet hier nicht ohne Aengſtlichkeit das Ergebniß der 


Unterredung des Botſchafters v. Novikoff mit dem Grafen An⸗ 
draſſy. Herr v. Nov koff wurde von hier aus beauftragt, dem wie⸗ 
ner Kabinette einen neuen Beweis jenes vollſtändigen, offenen und 
herzlichen Einvernehmens zu geben, in welchem nach den Befehlen des 
Kaiſers Alexander, das Kabinet von Petersburg in der 928 pen 
Frage mit Oeſterreich⸗Ungarn ſtets vorgegangen iſt und es fortſetzen 
will. Die Dinge ſind bei einem Punkte angelangt, wo ebenſowenig 
der geringſte Zweifel in die Abſichten wie die mindeſte Zögerung in 


würde zu viel Raum verlangen. Alle Chargen ſind in den verſchie⸗ 
denen Salons aufgeſtellt, welche ſeltſamer Weiſe in der Hofſprache 
„Kammern“ genannt werden. Um 8 Uhr erſcheint das Kaiſerpaar 
mit ſeinen impoſanten 6 0 und wird von den Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen begrüßt, welche ſich dann an dem Gange durch die Bilder⸗ 
gallerie und die übrigen prachtvoll erleuchteten Räume betbeiligen. 
Wenn die Cour vorüber iſt, beginnt im weißen Saal das Konzert, 
welches ſtets von den beſten Kräften der Hofoper ausgeführt wird. 
Auf einer Eſtrade, Haut pas genannt, nehmen die Majeſtäten Platz, 
der Kaiſer in Generals⸗Uniform mit Band und Kette des ſchwarzen 
Adler⸗ Ordens, die Kaiſerin mit gelber Atlasſchleppe reich mit Herme⸗ 
lin und Silberſtickerei beſetzt, über einer weißen Brocatrobe. Die 
Prinzen und Prinzeſſinnen ſitzen links und rechts auf der Eſtrade, in 
zweiter Reihe folgen die anderen Fürſtlichkeiten mit ihren Gemahlin⸗ 
nen, die übrigen Pläge werden in bunter Miſchung von den Damen 
eingenommen. Der Anblick iſt blenvend ſchön und impoſant. Mie 
Buntheit des Bildes wurde diesmal noch durch die fremden Diplo- 
maten, die Japaneſen und Chinefen erhöht. Bald nach 10 Uhr iſt 
die Feſtlichkeit vorüber, es werden nur Süßigkeiten, Eis und Limo⸗ 

nade dargereicht. K 3 
Ein Theil der e hatte an dieſem Abende noch eine 
en bei dem ruſſiſchen Botſchafter von Oubril 


gekehrt iſt. Er erhöhte die Genüſſe des Abends durch ſein ausge⸗ 
zeichnetes muſilaliſches e 8 
Dias ſchöne Feſt erlitt jedoch eine unangenehme Unterbrechung, 
indem ib 9 Feuerwehr vorüber ſauſte, ie en Brand in der 
nahen Wilbelmsſtraße zu löſchen, Das Feuer war neben dem Palais 
rinzen Georg, im Hausminiſterium, entſtanden, wo Frau von 
Schleinitz wohnt. Dieſelbe ließ ſich Bericht über die Gefahr erſtatten 
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den Handlungen Beftehen dürfen. Man iſt hier überzeugt, daß je mehr 
ſich die endgiltige Löſung nähere, deſto mehr es im gemeinſamen Intereſſe 
Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands liege, Hand in Hand vorzugehen. 
Man zweifelt hier nicht, daß die aus Wien erwarteten Nachrichten 
dieſer Ueberzeugung entſprechen und die bier allgemein getheilte An⸗ 
ſicht beſtätigen werden, daß die anfänglichen engliſchen Bemühungen 
zur Verhinderung direkter ruſſiſch türkiſcher Verhandlungen ebenſo 
wie die hier zu Tage getretenen Beſtrebungen des Lord Loftus, die 
Meinung zu akkreditiren, daß Graf Andraſſy ſich in dieſer Beziehung 
mit dem londoner Kabinete verſtändigt babe, keinen anderen 

weck hatten, als zwiſchen Wien und St. Petersburg den Samen der 
Zwietracht auszuſtreuen. Wie die Dinge liegen, hat ſich Beacons⸗ 

eld wegen der Türkei, der Türken und des Sultans ſehr wenig be⸗ 
unrubigt. Was er will, reduzirt ſich auf die Tendenz, in der Lage 
zu fein, feinen Antheil an der Erbfolge zu erhalten. Da aber Bea⸗ 
consfield feinen Plan nicht offen im Parlamente einbekennen will, fo 
muß er zu Ausflüchten und Vorwänden greifen, die ihm Rußland lie⸗ 
fern ſoll. In dieſem Punkte ſcheint er ſich jedoch zu täuſchen. Alles 
hängt von dem Einvernehmen zwiſchen den drei Kaiſermächten ah. 
Mit oder ohne bewilligten Kredit wird die engliſche Flotte, deſſen iſt 
man heute hier ſicher, nach Gallipoli gehen, welches ein zweites eng⸗ 
liſches Gibraltar werden wird. Man ſpricht in hieſigen Kreiſen aber 
auch noch von einer anderen Miſſion, welche Lord Beaconsfield die Abſicht 
hat, der nach den Dardanellen zu entſendenden engliſchen Flotte zu ge⸗ 
ben. Man hat hier Anhaltspunkte dafür, daß England die Idee 
eines neuen Thronwechſels in Konſtantinopel begünſtige, ein Projekt, 
in welchem vom engliſchen Premier dem Khedive von Egypten eine ber⸗ 
vorragende Rolle zugedacht iſt. Es wird ſich überbaupt herausftellen, 
wie ed mit dex Freundſchaft Englands 5 die Türkei in Wahrheit 
beſtellt fei. Schon beute, freilich etwas ſpät, fängt es in Konſtanti⸗ 
nopel zu dämmern an und die türkiſchen Staatsmänner erkennen, 
daß die vermeintliche Freundſchaft Englands am meiſten zum Sturze 
der Türkei beigetragen habe. Zu dieſer Stunde aber handelt es ſich 


für Rußland und nicht minder für Oeſterreich - Ungarn, 
die Bildung eines engliſchen Orients zu verhindern. Die 
von dem kuſſiſchen Hiſtoriker, Profeſſor Jelovaisli, iſt die 


Frage der Freiheit der Dardanellen aufgeſtellte Theſe, daß die 
fragliche Freigebung der Dardanellen⸗Durchfahrt, wenn nicht ein 
De gebaut würde, um die Einfahrt in das Schwarze Meer zu ver⸗ 


indern, den ruſſiſchen Intereſſen ſchädlicher wäre, als die Schließung 
der Dardanellen, d. i. die Aufrechterhaltung des Status quo, bat in 
allen hieſigen politiſchen Kreiſen ein mächtiges Echo gefunden, das 
nicht verfehlt hat, einen namhaften Einfluß auf die Entſchließungen 
an maßgebender Stelle in dieſer Frage zu üben. 

Dieſer Brief ſtellt, wie die „N. Z.“ hervorhebt, die Welt vor eine 
Fülle von Räthſeln. Eine vollſtändige Uebereinſtimmung zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland beſteht alſo noch nicht. Die Dinge werden 
als bei einem Punkt angelangt beſchrieben, wo ebenſo wenig der 
geringſte Zweifel in die Abſichten, wie die mindeſte Zögerung in den 
Handlungen beſtehen dürfe. Man ſchließe daraus durch bloße Satzes⸗ 
umſtellung, daß Rußland an den Abſichten Oeſterreichs zweifelt und 
Handlungen Oeſterreichs, die es erwartet, ſich verzögern. Je mehr 
die endgültige Löſung nahe, deſto mehr ſei es das gemeinſame Inter⸗ 
eſſe Oeſterreichs wie Rußlands Hand in Hand „vorzugehen.“ Ruß⸗ 
land iſt bereits ſehr weit vorgegangen; ſteht es doch nahe vor den 
Thoren Konſtantinopels. Es iſt daher ein großer Schritt den Oeſter⸗ 
reich machen muß, will es die Hand erfaſſen, die zum weiteren ge⸗ 
meinſamen Vorgehen hingeftredt wird. 


England wird von der Korreſpondenz beſchuldigt, Zwietracht zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland zu ſäen. Und freilich liegt die That⸗ 
ſache klar, daß ebenſo eifrig von London wie von Petersburg um die 
Genoſſenſchaft Oeſterreichs geworben wird. Nur bietet Rußland 
Macht und Land, England höchſtens — einen Krieg. 


Merkwürdig iſt die Enthüllung, daß Lord Beaconsfield einen 
Thronwechſel in Konſtantinopel herbeiführen und den Khedive von 
Egypten an die Stelle Abdul Hamid's bringen wolle. Ob die Ent⸗ 
hüllung ebenſo ſicher iſt, als ſie wunderſam klingt, können wir nicht 
beurtheilen. Wenn aber Lord Beaconsfield und General Ignatieff 
auf der politiſchen Bühne ſind, darf nichts mehr überraſchen, beim 
Sehen wie beim Hören. 5 

Oeſterreich und Rußland müſſen die Bildung eines engliſchen 
Orientes verhindern, ſo lautet der Schlußſatz der Depeſche. Soll das 
bedeuten, daß England Nichts erhalten ſoll oder nur weniger, als es 
etwa im Auge hat? Das letzte der aufgegebenen Räthſel iſt wohl 
das größte. 

In einigen Tagen werden wir die Flamme vielleicht ſehen können, 
deren Rauch in dieſem merkwürdigen Artikel aufſteigt. Jedenfalls | 
aber gilt hier das Wort, wo Rauch iſt, ift auch Flamme. 


Greiſenklau u. . w. Die Diplomaten und Offiziere aufzuzählen, | und verblieb ruhig im zuffiihen Boſſchaſtedtel, mit Recht auf die 


Unfehlbarkeit unſerer Feuerwehr vertrauend. 


Am folgenden Tage fand der erſte Opernhausball ſtatt, der eben⸗ 
falls den Beweis lieferte, wie ſehr ſich die Zahl der Vergnügungs⸗ 
Menſchen in dieſem Winter geſteigert hat. Die Ueberfüllung des 
ſchönen Saales war ein weſentliches Hinderniß für das Genießen 
dieſes berühmten Ballfeſtes. 

Das Gedränge erreicht ſtets den höchſten Grad auf der Trepve, 
welche von der großen Königsloge in das hochgeſchraubte Parquet 
führt, es gewährt einen ängſtlichen Anblick die zarten weiblichen Ge⸗ 
ſtalten ſo zuſammengepreßt zu ſeben. Es iſt der beliebteſte Platz im 
ganzen Saal, weil man denſelben vollſtändig überſehen kann, und 
weil hier die Kaiſerpolonaiſe vorbei geht, welche mit Recht als Haupt⸗ 
moment des ganzen Feſtes gilt. Wie ein breiter glänzender Strom 
bewegt ſich der Zug die Stufen hinab und bricht ſich Bahn durch das 
Menſchengewimmel im Saal. Dazu ſpielt die Muſik fo ergreifende, 
feierliche Melodien, daß die Zuſchauer in eine andächtige Stimmung 
verſetzt werden, und ſogar in manchen Augen Thränen perlen. 

Der Anblick des Kaiſers iſt allerdings ganz dazu geeignet einen 
Eindruck zu machen, der zwiſchen Bewunderung und Rührung 
ſchwankt. Feſt und heiter, trotz ſeiner achtzig Jahre, ſchritt er dem 
Zuge voran, am Arm feiner jugendlichen, blühenden hoben Schwie⸗ 
gerkochter, ein weißes Atlaskleid, mit Roſen und Diamanten geziert, 
paßte trefflich zu ihrer Geſtalt, Ebenſo ſchön iſt das zweite Paar, 
der Kronprinz, Kraft und Milde in dem edlen Antlitz, neben feiner 
Mutter, der Kaiſerin Auguſta, die mit Würde und Anmuth die 

flichten der Repräſentation übt. Selbſt ihre Toilette trägt den 
Stempel derſelben; die broncefarbene Atlasichleppe mit braunrother 
Chenilleſtickerei und breiten mattgoldenen Franzen verziert nebſt ent⸗ 
ſprechender Robe kann als ein Muſter gelten. Der Schmuck von 
Goldtopas mit Brillanten harmonirte trefflich dazu. 


Das dritte Paar war Prinz Karl mit feiner reizenden Schwieger⸗ 
tochter, Prinzeſſin Friedrich Karl immer noch die Krone der Schön⸗ 
beit an unferem Hofe; weißer Atlas mit bunten Chenilleblumen ge⸗ 
ſtickt, floß von der langen Panzertaille als ſchmale Schleppe hinab, 
das Unterkleid beſtandſaus Spitzenvolants, Brillantſterne und Sa⸗ 
phirroſetten ſchmückten Haar und Hals. Ganz beſonders ra 
waren die vier jungen Prinzeſſinnen, ſämmtlich in Weiß gekleidet. 
Die beiden Bräute wurden von ihren Verlobten geführt, die beiden 
anderen jugendlichen Fürſtinnen mußten an der Hand der beiden 
älteften Prinzen, Alexander von Preußen und Auguſt von Würtem⸗ 
berg einhergehen. 

Die ſchönen Damen des Hofſtaates und der Diplomatie bildeten 
den Schluß des Zuges, darunter machten den meiſten Eindruck: die 


ſah, jo zierlich war er in F 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


$ Berlin, 29. Jannar. Die Budgetkommiſſion des 
tenhauſes hat jo neulich aus Anlaß einer en ja e 
des Submiſſions verfahrens befaßt Sie ſchlägt dem 
lenum vor, die Regierung aufzufordern, bei der zum Zwecke der 
eviſton der Submiſſionsbedingungen eingeleiteten Unterſuchung auch 
Gewerbtreibende binzuzuzieben und dem Landtage in der nächſten eſſion 
über das Ergebniß der re Mittheilung zu machen. Es ift 
nicht ohne Intereſſe, aus dem vom Abg. Röſtel Landsberg erſtatteten, 
jetzt vorliegenden Kommiſſionsberichte die Darſtellung der Mißſtände 
bervorzuheben, mit denen das Submiſſions verfahren verknüpft iſt. 
Bei der von der Kommiſſion betreffs einer Reihe bon in der frag⸗ 
lichen Petition namhaft 3 Fällen angeſtellten Prüfung wurde 
u. U. konſtatirt, wie ſich aus den im Jahre 1876 und 1897 abge⸗ 
ſchoſſenen Kontrakten ergebe, daß bäufig die Behörden einſeitig als 
Schiedsrichter in ihrer eigenen Sache auftreten; es wurden Fälle 
benannt, in welchen die Kontrakte faſt unausführbare Bedingungen 
den Unternehmern auferlegten, während ein anderer Paragraph der⸗ 
ſelben Kontrakte der Bebörde die Befugniß gebe, dem Unternehmer 
die Arbeiten und Lieferungen zu entziehen und fie durch einen andern 
Unternehmer ausführen zu laſſen, falls nur gegen eine Bedingung ge⸗ 
fehlt würde. Die in dem Reſkript des Handelsminiſters von 1874 in 
Bezug auf verzögerte Herausgabe der Kautionen und Reſtza lungen 
gerügten Härten traten in mehreren Kontrakten hervor; Abschlag 
zahlungen werden meiſtens in das Ermeſſen der Behörden gelegt, 
wäbrend es billig ſei, daß unter beſtimmten Vorausſetzungen die Uns 
ternebmer zur Forderung von Abſchlagszablungen berechtigt ſein 
müßten. Die Beſtimmung, welche ſich in einem Paragraphen der von 
der königl. Miniſterialbaukommiſſion aufgeſtellten „Allgemeinen Bau⸗ 
bedingungen“ fand, nach welcher der Unternehmer, „wenn im Fort⸗ 
gange des Baues aus irgend einem Grunde eine Unterbrechung ein⸗ 
trete“, dafür keine Entſchädigung zu fordern habe und nur auf Be⸗ 
ablunng derjenigen Leiſtungen Anſpruch machen könne, welche vor der 
unterbrechung bewirkt worden ſei, wurde für beſonders hart gehalten, 
— umſomehr, da es in das Belieben der Behörde geſtellt werde, falls 
die Unterbrechung länger als ein Jahr dauere, den Kontrakt zu 
ündigen. Solide Geſchäftshäuſer müßten durch derartige Bedingun⸗ 
gen von der Betheiligung an ſtaatlichen Submiſſionen zurückgeſchreckt 
werden. Noch bedenklicher aber erſcheinen die in der Petition aufge⸗ 
führten Fälle, in welchen der Zuſchlag für eine größere Lieferung von 
Baumaterialien an die Bedingung geknüpft werde, eventuell nach län⸗ 
gerer Zeit eine gleich große Biere, zu demſelben Preiſe machen zu 
müſſen, falls die Behörde dann den Anſpruch erhebe. Es müßten alſo 
die Materialien bei einer in der Zwiſchenzeit eintretenden Preiser⸗ 
höhung zu dem billigeren Preiſe geliefert werden, während bei einem 
Preisrückgange die Behörde nicht an die Abnahme der Lieferung ge⸗ 
bunden ſei. Auf derartige Bedingungen könnten nur Lieferanten Re 
ehen, welche ſich mit dem Börſenſpiel vertraut gemacht hätten; es 
ei der Stellung der ſtaatlichen Behörden aber nicht entſprechend, zu 
ſolchen gewagten Unternehmungen anzuregen. In gleicher Richtung 
bewegten ſich die eventuell Mebr- oder Minderleiſtungen der Unter⸗ 
nehmer. Bei ber Submiſſion einer königl. Bahndirektion auf 702,000 
Kilogr. Gußſtahlſchienen mußte ſich der Unternehmer eine Vermehrung 
oder Verminderung der Lieferung von je 30 pCt. gefallen laſſen, er mußte 
alſo darauf vorbereitet fein, nur ca. 500,000 oder ca. 900,000 Kilogr. 
zu liefern. Während ſolche Geſchäftsunternehmungen dazu angethan 
ſeien, eine geſunde kaufmänniſche Moral zu ſchädigen, liege anderer⸗ 
ſeits auch die Befürchtung nahe, daß die Lieferungen für den Staat 
im Allgemeinen weſentlich vertheuert würden Jedes derartige Ri⸗ 
ifo laſſe ſich der rechnende Geſchäftsmann bezahlen. Reelle und ſo⸗ 
ide arbeitende Firmen, welche einen anderen Markt für ihre Arbeit 
finden, werden ſich von ſtaatlichen Lieferungen fern halten; dadurch 
wird bei den ſtaatlichen Unternehmungen die geringere Arbeit zur 
Geltung kommen und dieſe ſei an und für ſich die koſtſpieligere. Ver⸗ 
theuert werden die Arbeiten aber ferner durch langjährige Kautionen, 
durch Uebernahme der unbekannten Geſammtkoſten für das Submif⸗ 
ſionsverfahren Seitens der Unternebmer, durch Stempelkoſten, welche 
z. B. bei Minderlieferungen doch für die etwaige Mehrlieferung bes 
zahlt werden müßten. „ 


Abgeordne⸗ 
der Frage 


Tokales und Provinzielles, 
Poſen, 30. Januar. 

r. Zu Ehren des nach Naumburg a.) S. verſetzten Appellations⸗ 
Gerichtsrath Schmedes fand am Montag in Mylius Hotel ein 
Abſchieds⸗Souper ſtatt, an welchem ſich die Mitglieder des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts und die Rechtsanwälte zahlreich betheiligten. 


— PVerſonal⸗Veränderungen in der Armee. v. 1 Erz / 
des 


ben, Oberſtlt. vom Generalſtabe des X. Armeecorps, zum 
Generalſtabes des IV. Armeecorps ernannt. Wolter, Oderſtlt. z. 
D, zum Bez Kommdr. des 1. Bats. (Neuſtadt) 8. Bomm. Landw 
Regts. Nr. 61 ernannt. v Fiſcher⸗Treuenfeld, Major vom 
goben Generalſtabe, in das 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113 versetzt v 
aſielewski, Major z. D., von der Stellung als Bez. Kommdr. 
des 1. Bats. (Neuſtadt) 8. Pomm. Landw. Regts. Nr. 61 entbunden 


Fürſtin Carolath in waſſerblauem Atlas mit Goldſpitzen verziert“ 
und dreifarbiger Roſencoiffüre, die Gräfin Dohnbaf- Server in 
weißer, duftiger Seidengaze, die Gräfin Carolyi in himmelblauem 
Damaſtkleide mit roſenrothem Ausputz, Frau von Arapof in roſen⸗ 
rothem Sammet, Purpurblumen mit Brillanten in dem ſtark gepu⸗ 
derten Haar, Frau von Schleinitz in einer genialen Toilette von 
ſchwarzem Sammet und weißen Spitzen. 


Die Zelebritäten Berlins waren auch diesmal zahlreich auf dem 
Opernbalt Der Maler Richter mit Gemahlin, geborene Some 

Meyerbeer, beide erſt eben aus Rom heimgekehrt, erfreuten ſich der 
beſondern Gunſtbezeugung mehrmaliger Anrede von Seiten des Kron⸗ 
prinzen. Der Maler Becker erſchien mit einer reizenden Tochter; ſie 
war ganz in roſa Tarlgtan 5 der genau wie Zuckerwerk aus⸗ 
n Falten und Puffen gezogen. Aus der Büb⸗ 
nenwelt waren der Sänger Krolop und Frau don Voggenhuber, 
Richard Kahle, der ebenſo gut tanzt, wie er ſpielt, Fräulein Abich, 
Juecht di Gollmick und Fräulein v. Czepſanvi erſchienen; Fräulein 
ucchi die reizende Ballerina, ſah aus wie eine Roſenfee, aber tanzte 
wie eine gewöhnliche Sterbliche Polkas und Kontretänze mit glück⸗ 
lichen Lieutenants, an denen auf den Opernbällen kein Mangel iſt. 
Die buntfarbigen, kleidſamen Uniformen aller Waffengattungen bil⸗ 
den ſtets eine prächtige Dekoralion der Geſellſchaft und die zwang⸗ 
loſe Miſchung mit bürgerlichen ſchwarz befracklen Elementen mad 
einen gemüthlichen Eindruck. Gegen das Ende hin nimmt der Opern⸗ 
ball ſtets einen etwas wilden Charakter an, daher es zum guten Ton 
gehört ſich bald nach Mitternacht zu entfernen. Doch geht man 
meiſtens nicht nach Haufe, ſondern zu Hiller, Bauer, Zennig, Bor⸗ 
chard u. ſ. w. um noch in kleinen verabredeten Zirkeln etwas „War⸗ 
mes“ zu eſſen, denn leider gewährt der Speiſezettel der Dpernbälle 
nur kalte Küche. Dieſer Uebelſtand und der mörderiſche Zug in der 

Garderobe verbittern einigermaßen das Vergnügen der Opernbälle. 

Sr} I. 


* Als eine bisher unbekannte Thatſache und gleichſ 
Nachtrag zu der Holtei Feier erwähnt die „off 315. daß Karl — 
oltei bereits ſeit fünf Jahren aus der einer des Kaiſers 
Wilhelm eine jährliche Penſion von 1500 Mark bezieht. 


* Ein eigenthümlicher Ball bat in dieſen Tagen in ein 
der großen Reſtaurants des Stadtviertels von Montparnaſſe in Haris 
ftattgefunden, Die Mufifer, welche die Tanzweiſen ſpielten, waren 
Blinde und Tänzer und Tänzerinnen gleichfalls. 200 Berfonen batten 
ſich an dem Feſte betheiligt. Die Säfte waren jo befriedigt, jo heiter 
und vergnügt, daß ſie beſchloſſen, auch im nächſten Jahre wieder zu 
einem ſolchen Balle zuſammen zu kommen. 
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Drtsnamen unſerer 


= Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes hielt Dienſtag Abend 
Konſiſto ialratyh Reichard in der Aula des Friedrich⸗Wilhelmsgym⸗ 
naſtums einen Vortrag über das Thema: „Wie die alte deutſche 

Reichsſtadt Straßburg 1681 franzöſiſch wurde.“ Der Vortragende, 
ein geborener Straßburger, ſchilderte mit lebendiger Wärme die gei⸗ 
fise Bedeutung des Elſaſſes, Tpesiell feiner Vaterſtadt, für das deut⸗ 
che Reich und fand es begreiflich, 15 dieſe Pflanzſtätte geiſtigen Le⸗ 
bens ſowohl Deutſchland als Frankreich begehrenswerth erſchien. 
Der weſtfäliſche Friede, aus dem Deutſchland ſo geſchwächt bervor⸗ 
ing, erfüllte den längſt gehegten Wunſch Frankreichs, im Elſaſſe fe⸗ 
fen Fuß zu faſſ u. Die folgenden Jahrzehnte ſollten ihm auch Straß⸗ 
urg in den Schooß werfen. Vergebens verſuchte der Magiſtrat, mit 
ſeinem vortrefflichen Ammeiſter Dominicus Dietrich an der Spitze, 
das gefürchtete Schickſal von der Stadt abzuwenden, durch ein ſcham⸗ 
loſes Intriguenſ iel gerieth er ſelbſt in den Verdacht, vom franzöſi⸗ 
ſchen Konig beſtochen zu ſein. Kleinere Plänkeleien gegen die Stadt, 
wie die Zerſtörung der Rbeinbrücke bei Neu⸗Breiſach, die Wegnahme 
der ſtraßburger Handelsſchiffe auf dem Rhein 1 ahnen, was Kö⸗ 

Ludwig XIV. gegen die Stadt im Schilde führte. Als durch 
den nymweger Frieden mit Errichtung der berüchtigten Reunions⸗ 
kammern dem König völlig freie Hand Muller worden war, mußte 
das Schickſal der Stadt beſiegelt ſein. itten im Frieden, am 27. 
September 1681, erſchien ein franzöſiſches Heer vor der Stadt und 
verlangte die Uebergabe der Schlüſſel. Die ſtädtiſchen Behörden pro⸗ 
teſtirten gegen dieſen Friedensbruch, mußten ſich jedoch, da ſie auf 

eine Rettung von Auswärts rechnen konnten, mit der Bürgerſchaft 
ins Unvermeidliche fügen und konnten nur noch durch eine geſchickt 
abgefaßte Kapitulation gewiſſe Rechte und Freibeiten ſich erhalten 
Bereits am 4. Oktober mußte die Bürgerſchaft den Huldigungseid 

ſten und von nun an begann das Syſtem der Katbolifi ung und 
Franzöſtrung. In den Annalen der ſtraßburger Geſchichte werden 
die Namen eines Obrecht und Güntzer als Verräther der Stadt und der 
evangeliſchen Sache genannt, Dominicus Dietrich aber, das treue 
Haupt der Stadt, hat, weil er ſeinen Glauben nicht verleugnen 
wollte, das Loos der Verbannung getroffen. 

r. Folgenden katholiſchen Geiſtlichen iſt nach einer Be⸗ 
kanntmachung der königl. Regierung vom 23. d. M. auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 4 Mai 1874, betr. die Verhinderung der unbe⸗ 
fugten Ausübung von Kirchenämtern, der Aufenthalt in der Provinz 
Selen, bez im Regierungsbezirk Poſen, unterfagt: I. Definitiv: 
a) in der Provinz Poſen den Reopresbytern Günther aus Brätz, 
. aus Kiebel. Gajowiecki aus Neuſtadt b. P., 
Rybfeki aus Samter, Hertmanowski aus Cerekwice, den 
katholiſchen Geistlichen Weſokowski aus Wilkowyja, Solty⸗ 
ſieski aus Chruſtowo, Warminsti aus Buk, dem Dom⸗ 
vikar Dr. Goczkowski aus Poſen, dem vormaligen Pfarrer 
Ruſzyczynski aus Dobrzyca, dem emeritirten Pfarrer Antko⸗ 
wiak aus Targowa gorka, dem Vikar v. Laſzewski aus Plus⸗ 
nis, dem Geiſtlichen Ruſzkiewicz aus Sowina, dem Vikar 
8 ellweger aus Deutſch⸗Crone, dem Metropolitan Kanonikus 

korytkowski aus Gneſen, dem Vikar Powolowski aus Lo⸗ 

ienno, dem Neopresbyter Motylewski aus Zerniki, dem Geiſt⸗ 

ichen Baraniecki aus Ciarnikau, dem vormaligen Erzbiſchof 
Grafen Ledochowski aus Poſen; b) im Regierungsbezirk Poſen 
den Vikaren Wendland aus Schrimm und Barcikowski aus 
But; e in den Kreiſen Schildherg und Adelnau dem Vikar v Po⸗ 
radzewskti aus Trzeinica. ya Al der Aufenthalt unterfagt 
in der Provinz Poſen den Manſionaren Baczkowski und Bielski 
aus Koſten, dem Vikar Kruſzka aus Kröben, dem Geiſtlichen Nu⸗ 
bio ki aus Storchneſt, dem Reopresbyter Seichter aus Golaſchin. 
Es iſt alſo definitiv unterſagt der Aufentbalt in der Provinz Poſen 
21, im Regierungsbezirk Poſen 2 Geiſtlichen, in den Kreiſen Schild⸗ 
berg und Adelnau einem Geiſtlichen; vorläufig unterſagt iſt der Auf⸗ 
enthalt in der Provinz Poſen 5 Geiſtlichen. 

r. Zur Verdeutſchung polniſcher Ortsnamen. Als Beitrag 
zu der mehrfach beſprochenen Angelegenheit der Verdeutſchung pol⸗ 
niſcher Ortsnamen theilen wir hier ein Verzeichniß einer Amahl von 
rovinz mit, die in deutſcher und polniſcher 

prache meiſtens ſchon ſeit Jahrhunderten beſleben, bei denen deutlich 

u ſehen iſt, wie die Deutſchen urſprünglich polniſche, ſchwer auszu⸗ 
rechende Namen ſich mundgerecht gemacht hahen, ſei es dadurch, daß 

e eine andere Endung gaben oder den polniſchen Wortlaut nachzu⸗ 
ahmen ſuchten, ſedoch ſtets fo, daß der urſprüngliche polniſche Name 
immer noch zu erkennen iſt. Gegen eine derartige, hiſtoriſch Re 
Berdeutihung polniſcher Ortsnamen dürfte auch von polniſcher Seite 
Nichts einzuwenden ſein; die Interpellation des geh Wierzbinski hat 
ſich ja auch nur gegen die Umwandlung alter geſchichtlicher Orts⸗ 
namen in durchaus anderslautende deutſche gerichtet. 
Ganz ähnlich den polniſchen Ortsnamen ſind folgende deutſche: 


Cbhodzies — Chodzieſen 9 JCarnkow — Czarnikau: Gniezno — Gneſen; 


Lobanica — Lobſens; Nato — Nakel; Skokt — Schokken; Solec — 
Schulitz; Wielen — Filehne; Wierzysko — Wirſitz; Brojce — Brätz; 
Dolst — Bolzig; Grodzisk — Grätz; Kepno — Kempen; Kopanica — 
Köpnitz; Koscian — Koſten; Krobia — Kröhen; Krzywien — Kxiewen; 
Odalanow — Adelnau; Pleſzew — Pleſchen; Ponies — Punitz; 
Poznan — Poſen; Rogozno — Nogaſen; Sterafow — Birfe; Skwie⸗ 

ung — Schwerin; Srem — Schrimm; Swarzedz — Schwerſenz; 
Smwiecihons — Schwetzkau; Wrzesnia — Wreſchen ꝛe. Zu bemerken 
iſt, daß, geſprochen, viele dieſer Namen im Polniſchen und Deutſchen 
einander ähnlicher klingen, als es geſchrieben ausſieht. Noch mehr iſt 
es bei den nachfolgenden polniſchen Ortsnamen der Fall, von denen 


Tirſchtiegel; Miadzyrzecz — 1 — Schönlanke ii mom 


— 


r. Folgende Viehſeuchen ſind nach einer Bekanntmachung der 
Regierung dom 30. d. M. neuerdings ausgebrochen: 


worden. Am Vereins⸗Journal⸗Leſezürkel betheiligten ſich 61 


Wurmkrankbheit unter den Pferden des zur Herrſchaft Bentſchen ges 
börigen Vorwerks Dombrowo (Kr. Meſeritz), der Ackerbürgerin 
Knappe in Betſche (Kr. Mejerig), des Dominiums Sedan (Kr. 

oſen); die Lungenſeuche unter dem Rindvieb des Dominial⸗Vorwerks 

hetkowo (Kr Koſten); die Räudekrankheit unter den Pferden des 
Eigenthümers Dulat in Hammfer (Kr. Bomſt). Dagegen ſind er⸗ 
loſchen die Lungenſeuche unter dem Rindvieh der Deputanten des Do⸗ 
mintums Lipowiec (Kr. Krotoſchin) und des Dom. Lang ⸗Gos⸗ 
lin (Kr. Obornik); die Tollwuth unter den Hunden der Förſterei 
Krasnolipka (Kr. Kröben). 

$ Körperverletzung. In einer hieſigen Schuhmacherwerkſtätte 
ſchlug geſtern Abend ein Geſekle einem Lehrlinge, weil dieſer ihm 
nicht gehorchen wollte, mit dem Hammer, welchen er gerade in der 
Hand hatte, auf den Kopf, ſo daß der Lehrling eine erhebliche Ver⸗ 
letzung davontrug. 

5 Diebſtätzle. Einem Bewohner der Gr. Ritterſtraße find in 
der vergangenen Nacht von verſchloſſenem Boden mittels Nachſchlüſ⸗ 
ſels ein roibes Deckbett mit rotzweißem Bezuge, ein geſtickter weißer 
Unterrock, ein weißer Unterrock ꝛc. im Geſammtwerthe von 45 Mark 
geftoblen — Einem Klempnergeſellen auf der Bismarckſtraße it in 
der Nacht vom Montag zum Dienſtag aus unverſchloſſenem Hausflur 
eine hölzerne Waſchwanne mit eiſernen Reifen geftoblen worden. — 
Verhaftet wurde ein Knabe, welcher geſtern aus einem Laden in der 
Müblenſtraße einige Köpfe Blumenkohl geſtohlen bat. — Verhaftet 
wurde ein Hutmachergeſelle, welcher einem Satilermeiſter auf der 
Breslauerſtraße ein Paar Lederleinen entwendet hat. — Ein Knecht 
in Jerzyce hat einem anderen dortigen Knechte aus verſchloſenem 
Kaſten mittels Abreißens des Schloſſes 17 M. geſtohlen. 

„ Volizeibericht. Gefunden: 1 Etui, enth. 1 Zigarren⸗ 
ſpitze und 1 Zigarre, 1 weißes Taſchentuch, 1 Portemonnaie mit Geld⸗ 
inhalt, 1 Käſtchen enth. 18 Petſchafte. — Verloren: 1 Siegelring 
gez. K. P. und 1 Trauring gez. A K. 1867 auf dem Creußburger 
Bahnhofe, 1 graue Biſam⸗Muffe mit 1 Taſchentuch gez. S. 3, 1 gro⸗ 
ßer Biſampelzkragen — Steben geblieben iſt in der Eiſen⸗ 
handlung von Julius Kirſchner, Markt 99, eine ungefähr 2 Liter 
große Blechkanne, enth. Milch. — Entlaufen: 1 Jagdhund, 
ſchwarz und weiß gefleckt. 

2. Schwerin a. W., 25 Januar. [Darlehnskaſſen⸗ 
Verein!] Geſtern Abend fand hier eine zahlreich beſuchte ordent⸗ 
liche General Verſammlung des Darlehnskaſſen Vereins ſtatt, in 
welcher über das Geſchäftsſahr Bericht erſtattet wurde. Zunächſt lei» 
tete der Vereins direktor, Gutsbeſitzer Rehfel d, die Verſammlung 
mit einem Vortrage ein in welchem er dem fortſchreitenden Wachs 
thum, der günſtigen Geſchäftslage und dem fegensreihen Wirken des 
Vereins entſprechende Worte verlieh und ſchließlich des ſeit Gründung 
desſelben in hervorragender Weiſe als Verwalkungsrathsmitglied thä⸗ 
tig geweſenen, verſtorbenen Kaufmanns und Schneidermeiſters G. 
Schulz gedachte. Hierauf trug der Rendant Rektor Labes den 
Kaſſenabſchluß vor. Aus demſelben heben wir bervor daß der Ver⸗ 
ein in dem verfloſſenen Jahre ſich wiederum um 13 Mitglieder ver⸗ 
mehrt hat, jo daß er gegenwärtig 372 zählt. Die Einnahmen betru⸗ 
gen am Jahresſchluſſe 200,381 M., die Ausgaben 192.893 M ſo daß 
ein Baarbeſtand von 7491 M. vorhanden war. An Vorſchüſſen wur⸗ 
den gewährt 143,329 M. Von den aufgenommenen Zinſen ud 8346 
M e find für aufgenommene Vereinsdarlehne verausgabt 3761 M., an 
Verwaltungskoſten 369 M., an Gehältern für die Beamten 1405 M., 
für den Reſervefond 208 M. und ſchließlich den Mitgliedern 8 Ct 
Dividende im Betrage von 2594 M. gewährt. Bei der hierauf er⸗ 
folgten Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder Direktor Rehfel d, Rendant Labes, Kontroleur J M. 
Schröer wiedergewählt. Dasſelbe geſchah bezüglich der ausſchei⸗ 
denden Verwaltungs rathsmitglieder der Herrn J. Geſelle und 
Kämmerer Schmidt, endlich wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn 
G. Sch. Zigarrenfabrikant Guſt. Minke neugewählt. 


Nl. Jarotſchin, 29. Januar. [nat erſte „Fernſprech⸗ 
amt“) in der hieſigen Fa fol in der nächſten Zeit in unferer 
Nachbarſtadt Mieſchkomw eingerichtet, und die Verbindung deſſeſ hen 
mit Jarotſchin hergeſtellt werden. Heute waren Ober⸗Poſtdirektor 
Schiffmann und Poſt⸗Inſpektor Störmer aus Poſen hier 
und in Mieſchkow anweſend, um die Vorbereitungen zu der neuen 
Einrichtung zu treffen. 


＋RNawitſch, 29. Januar. [Handwerker⸗ Verein] Aus 
dem Jahresbericht des hieſ. Handw.⸗Vereins erfahren wir: Derſelbe, 
im Jahre 1863 gegründet, beſchloß kürzlich ſeinen 14. Jahrgang und 
beginnt den neuen mit dem Beſtande von 253 Mitgliedern. Seine 
Einnahme pro 1877 betrug 1183,06 M, die Ausgabe 1065,56 M. 
Bezüglich der Vereinsthätigkeit wurden im vorigen Jahre abgehalten: 
12 Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Konferenzen, 5 Familien Vergnügungen, 
10 Vereins⸗Verſammlungen und eine Exkuxſion zur Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung nach Guhrau. In den Vereins Verſammlungen fanden regel⸗ 
mäßig Vorträge und Abhandlungen gemeinnütziger 17 ſtatt, und 
betheiligten ſich in anerkennenswerther Weiſe durch folgende 10 Vor⸗ 
träge: der Vorſitzende, Baumeiſter A. Müller: Ueber die hohe 
Nützlichkeit der Lebens verſicherungen. In Folge dieſes Vortrags 
wurde ein korporativer Anſchluß des Handw⸗Vereins unter günſti⸗ 
gen Bedingungen an die alte Leipziger Lehensverſ bewirkt; Gymnafial- 
ehrer Zibale: über das menſchliche Gehör⸗Organ und die anderer 
Thiere, erläutert durch ein vorzügliches Modell; Realſchullehrer Dr. 
Tbiem: Geſchichte des Handwerks, ſpeziell der Bäcker, Fleiſcher, 
E und Konditoren; Seminarlehrer Marſchall: die 


utſtehung dex rawitſcher Sandberge, eine geographiſch⸗geognoſtiſche 
Skizze; der Vorſitzende: über die Lehrſingsfrage und die wün⸗ 
ſchenswerthe Reorgantfation deſſelben; Poſtdirektor Eichholtz: die 
Gründung der deutſchen Reichspoſt durch Friedrich Wilhelm den aro> 
en Kurfürſten; der Vorſitzende: über Sparſamkeit, Sparkaſſen, 
onſumvereine u. A.; Dr. Thiem: Fortſetzung der Geſchichte des 
Handwerks, ſpeziell über Gartenbaukunſt und Bierbrauerei; der Vor⸗ 
ſitzende: über Telephonie und das Telephon mit praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen; Zeichnenlebrer Bähr: über die Stellung und den Werth der 
rauen in der Volkswirthſchaft. — Die Vereins⸗Bibliothek und den 
ournal⸗Leſezirkel anlangend, fo beſtebt erfterer gegenwärtig aus 789 
Nummern; es find von 142 Leſern 2154 Bücher gewechſelt und Een 
itglie⸗ 
der. — Bei der in der Generalverſammlung vorgenommenen Wahl 
wurden wiedergewählt: als Vorſitzender des Vereins Baumeiſter A. 
üller, als Stellvertreter Zeichnenlebrer Bähr; als Kaſſenführer 
Färbereibeſitzer Quiehl; als Sekretär Kaufmann Jgehnert; als Bi⸗ 
bliothekar Lehrer Linke; als Ausſchußmitglieder Müblenbaumeiſter 
Stiller, Stellmacher Werner, Ührenfabrikant Beckmann, Buchhändler 
Birkenſtock, Techniker Philipp, Seiler Schulz, Strumpffabrikant John, 
neugewählt: Tiſchler C. Scholz und Tiſchler A. Güttler. Betrachtet 
man biernach die Geſammtwirkſamkeit des Vereins und deſſen Ergeb⸗ 
niſſe, mit Berückſichtigung der drückenden eitverhältniſſe, ſo bezeugt 
auch das verfloſſene 14. Vereinsjahr aufs Neue den Ernſt der Vers 
einsbeſtrebungen. 

L Schwerin g. W., 29. Januar. [Vorſtellungen] Am 
27. und 28. d. gab Profeſſor G. Merelli aus Wien bier einige 
Zauber⸗Vorſtellungen, die großen Beifall fanden. 

7 Duſchnik, 9. Januar. [Kriegerverein.] Am vergan⸗ 
genen Sonntag fand die zweite eneralverſammlung des am 16. De⸗ 
zember d. J. bier begründeten „Kriegervereins für Duſchnik und Um⸗ 
gegend“ ſtatt. Die verhältnißmäßig bereits hohe Anzahl der Mitglie⸗ 
der, ſowie der Umſtand, daß felbit aus dem. 153 Meilen von bier ent⸗ 
fernten Buk ſich Kameraden zur Aufnahme meldeten, beweiſt zur Ge⸗ 
nüge, daß mit der Begründung des Vereins am bieſigen Orte mehr⸗ 
B en Wünſchen und einem wirklich fühlbaren Bedürfniſſe entſprochen 

Ein von Dr. Max Baumgart⸗Albrechtshof geſtellter Ans 
trag, den Kaiſer als den oberſten Kriegsherrn von der Konſtituirung 
des Vereins telegraphiſch in Kenntniß zu ſetzen und demſeihen den 
Ausdruck der tiefſten Ergebenbeit zu übermitteln, wurde einſtimmig 
angenommen und ſofort zur Ausführung gebracht. ; 

Gnſewkowo, 28. Januar. [Feuer. Scharlachfieber. 
Das Rittergut Plonkowo, 1 Meile von bier entfernt, iſt in der 


Bromberg, 28 Januar. [Turnhalle.] Vor 5 Jabren 
hat der Bromberger Männer⸗Tuxn⸗Verein dem vieſigen Magiſtrate 
1000 Dollars in einem amexikaniſchen Staatspapier unter der Bes 
dingung zum Eigentbum übergeben, daß bis zum 1. Januar 1878 
eine Nädttiche Turnhalle erbaut fein werde. Dieſer Bau iſt jetzt 
ausgeführt und dem Männer⸗Turn⸗Verein ſeitens des Magiſtrats 
die 5 der Turnhalle unter günſtigen Bedingungen geſtellt 
worden. 

Erin, 29. Januar. [Brennmaterial] Obwohl die Um⸗ 
egend von Exin ſehr vielen Torf liefert, ſo iſt derſelbe doch in dieſem 
ahre durch die Steinkoble zum Theil verdrängt worden. Der Wund 

hiervon iſt wohl tarin zu ſuchen, daß, des naſſen Sommers wegen, went 
trockener Torf zu haben iſt. Obwohl die Kohlenpreiſe hier ſehr boch 
find — 1.40 Mark pro Zentner — fo baben doch die Kohlenbändler 
bedeutenden Abſatz Viele Familien haben allerdings vorgezogen, die 
Kohle direkt aus der Grube zu beziehen. Auch die umliegenden Güter 
verwenden die Koble nicht nur im Haushalte, ſondern auch zum Hei⸗ 
zen der Lokomobilen und zum Betriebe der Brennereien. 

Gneſen, 30. Januar. [Dem Bürgermeiſter Macha⸗ 
tin] berſelbſt iſt aus Veranlaſſung feines vor 2 Monaten ſtattge⸗ 
fundenen 25jährigen Jubiläums als Magiſtrats Dirigent in Gneſen 
und in Anerkennung ſeiner während dieſer langen Zeit der Stadt und 
dem Vaterlande geleiſteten hervorragenden Dienſte auf warme Be⸗ 
fürwortung Seitens ſeiner vorgeſetzten Behörden von dem Kaiſer der 
Amtscharakter als „Oberbürgermeiſter! verliehen worden. 
Dieſe Ehrenauszeichnung kann der Bewobnerſchaft Gneſen's eine 
wahre Freude und leichzeitig ein neuer Beweis dafür ſein, daß un⸗ 
ſere Stadt bei den ſtaatlichen Zentral: Behörden, ſowie Allerhöchſten 
Orts immer mehr Anſehen und Geltung gewinnt, was gewiß nicht 
unwichtig für weitere Förderung des Wohlſtandes und ey die He⸗ 
bung der örtlichen Verkehrs reſp. Gewerbsverhältniſſe in Zukunft 
ſein dürfte. (Gn. 3.) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Berlin, 29. Jan. Wegen Verkaufs ver 1% Ifhter Rah 
rungsdmittel batte ſich, nach Meldung hieſiger Blätter, am 
Freitag der Hoflieferant Franz Schulz vor dem Kammergericht 
zu verantworten Auf eine Anzeige bin, daß Kinder nach dem Ge⸗ 
nuſſe von Cbokoladenpulver (Suppenpulver), welches von dem Ge⸗ 
nannten gekauft war, erkrankt waren, hatte das Polizeipräfidium den 
Ankauf eines Quantums ſolchen Pulvers durch einen Poltzeiwacht⸗ 
meifter angeordnet und dem ſachverſtändigen Chemiker Dr. Biſcho 

übergeben, welcher konſtatirte, daß der Inhalt hauptſächlich aus 
Gerſtenmebl, Cakaoſchalen, gelbem Zucker und rothem Eiſenocker 5 
baltige Tbonerde , welch letzterer in ſtarker Doſis als Färbemittel 
diente, beſtand. Das Vorhandenſein wirklichen Cakaos war in dem 
Fabrikat nicht nachzuweiſen. Nachdem in erſter Inſtanz aus formellen 
Gründen auf Freiſprechung erkannt war, gelangte die Sache an das 
Kammergericht welches den betreffenden Polizeibeamten und Cyemiker 
vernabm. Die Ausſage des letzteren ſtellte unzweifelhaft feſt, daß das 
fogenannte Chofoladenpulver, wenn auch ſchon nicht behauptet wer⸗ 
den könnte, daß ſein Beiſatz an rother Thonerde unbedingt ſchädlich 
wirken müſſe, doch unzweifelhaft den Vorausſetzungen, welche ſein 
Name erweckt, durchaus nicht entſpreche. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
dieſen Ausführungen an und erkannte auf 100 Mark Strafe, event 
10 Tage Haft. 8 


f Staats und Bolkswirthſchaft. 


* Bromberg, 29. Januar. [Submiſſion.] Heute fand die 
Eröffnung der Offerten ſtatt, welche auf die von der Direktion der 
Oſtbahn ausgeſchriebene Submiſſion betreffs der Lieferung von 700 
Gußſtahlachſen, bei denen die Räder nach der Kaſelowsky'ſchen Me⸗ 
thode mit Stahlbandagen befeſtigt find, eingelaufen waren. Die Be⸗ 
theiligung war eine rege, denn es waren 14 Offerten eingelaufen. 
Die Preisforderungen waren ziemlich gleich, diesmal aber bedeutend 
höher als ſonſt geſtellt. Von mehreren größeren Eiſenwerken hatten 
ſich zu dem Termine Vertreter eingefunden. 

ar Thorn, 29. Januar. N nen a In den 
nächſten Tagen wird in Besznica, auf der ruſſiſchen Seite gegenüber 
Gurzno, ein ruſſiſches Unter⸗Zollamt errichtet. 

** Wien, 28. Januar. Die Generalverſammlung der Natio⸗ 
nalbank wurde auf Antrag der Direktion nach längerer Sitzung 
vertagt. Das Privilegium ſoll, wenn es in den Legislativen beider 
Reichshälften zum Abſchluß gediehen iſt, der Generalverfammlung 
ſchleunigſt zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Die bekannten An⸗ 
träge Jaques und Wieſenburgs wurden nach längerer bewegter De⸗ 


batte mit großer Majorität angenommen. Die Dividende beträgt 25 


Gulden. 


Bermiſchtes. 
* Geſundheitsbericht. 
kaiſerlichen Geſundheitsamts ſind in 


der 3. 
Bewohnern, auf den Jahresdurchſchnitt berechnet, 
ſtorben gemeldet: in Berlin 25.1, in 


Stettin 210, in Altona 243, 
sburg 
chweig 22.9, in Karlsrube 17.3, in in Wien 32 8 
Budabeſt 48, 395, in Trieſt 480, in Bafel 25,3, in Brüflet 


tungsſtationen we 110m . 
Woche gingen dieſelben theilweiſe in nordweſtliche über, nur in Berlin 
gegen das Wochenende hin in ſüdöſtliche, in Karlsruhe in nordöſtliche. 


te Ruftmrme h Terz im 
Ng erfehläge fielen häufig, beſonders in Mittel- und Sudden 
n 


* 


> 


— 


£ 
. 


g se are eringer, als in der vorangegangenen — er felben zum Sinken. Die Trümmer bedeckten die Waſſerfläche, weshalb tunt en Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
urch di gerzüge nach Tor | di t nicht retten konnten. 5 
Odna) berſcklepp rden 5 24 IR Die, Bah be ee be . T 350 Nr. 1 — 2 De Pa von Ecrainville. Bon Aſthma mit häufi⸗ 
elben eine vergleichsweiſe geringere. Die Adminiſtration . Bine 1 5 ; Erſtickung eſtellt 
national — Geſundbeits rathes in Nonſtantinopel bat für die zurück⸗ Die kaiſerliche und königliche Ho e eee 


Nr. 76. Donnerſtag, tung 31. Jannar 1878 


ee en — u Fe! „I ( Der Dampfer . . . enieße 

87 15 51 1 aw Petersburg, 30. Jan. O Der Dampfer Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren g 

. Aach in dae Brot, ee ke de Sal 125 „Konſtantin“ entfandte in der Nacht zum 26. d. M. 2 Torpedokutter # R zich 7 Te r Jahr rene 

Serie älle die größere, in Wien die gleiche wie in der Bor- | gegen das vor Batum liegende, aus 7 Schiffen erften Ranges bes foltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich ſetzt 
chuſten fordert in a und beſonders in ſtehende, türkiſche Geſchwader. Die Torpedokutter ſprengten den — volltommenſten Gefundheit. Leroy, Pfarrer. 


oche. — Der Keuch J 
1 W laber fal u töbichen Berlaufe jdoch 5 die Zahl Wache haltenden Schraubendampfer in die Luft und brachten den⸗ Nr J Robert. Bon feinem 2öjäbrigen Leiden an Schwind⸗ 


2 


ffizi 


wird gemeldet: 


R ; 5 80416. au Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
tehrenden Pilgerſchiffe in den Häfen Jaffa, Beiruth, Smyrna u. a. oh. Hoff in Berlin hat Ent „mit Malzextrakt⸗Bonbons als Kinder mem — bee 11 


f : a alt, neu eingeführt, welche als eine „Weltuhr“ die Zeit von 35 8 

eine Quarantaine von mindeſtens 5⸗tägiger Dauer angeordnet. Veitnüdten ener bie der Becher Mime delten des 4 20. 5 rn e von a von 7 übriger aber ge, 

3 715 Etui koſtet nur 20 Pfennig, und iſt ſehr bequem auf. Reifen. aflofiakeit, Zittern iedern, gerung un 0 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. — ˙ B ˙ EUR A En BESTELL SEE REN chondrie. 


Für das folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gror⸗ 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin are, non Sana und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel uns 
Telegraphiſche Nachrichten. | und ohne Ken durch die Keilnahrung: r Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 


Berlin, 30. Januar. Das Herrenhaus ſetzte die Bera⸗ HF | 1 \ 


thung über das ee fort, beſtimmte mit großer Majori⸗ 
tät Maumbueg als Sitz des Oberlandesgerichts der Provinz Sachſen, 
fenen er e gn Debatte dee Abschnitte über die Ober⸗ 


lofigkeit und Abmagerung. 
von London. aht 75928. Be in von 10 jähriger Lähmung an Händen 


ud deines dle Oberlandesgericktebenlet Hemm, feuern mit ber | Sent 29 Jahren bat teme erer eth. augeneömen and Nic genie, dire if viermäl fo naßebaft eis Bade eripart. 
Regterungsvorlage, Minden zum Landgerihtöfig anftatt Bielefeld. — enen un e en e Bieden ven ma Sande 1 e bei. Spee und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
oe ie daß Beſterreſch und Emland ldentiſche] Magen“, Nerven“, Brufts, Junger, Lepef, Drüfen-, Säleimbauts teife der Reglesclege 24, Pp. 1. MT. 60 Bi, 1 Pfd. 3 Mark 

londoner „Daily Te e rapb“, ah € ericht wonnen Friebens⸗ Aiden Blaſen⸗ und Nierenleiven, Tuberkulofe, Seen e Altıma, „2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 9 

Noten an das peter ropäiſch 1 1 Een wäre 8120 guten Unverdaulichleit, Verſtopfung, Dinrrhden, Sin keit evalesceiere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mt. 80 Pfg., 24 Taſſen 
ede a ure Ecfindi ae a een en aer chwäche 1 Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, nau 3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. . w. A 

een . Uuberbanle Mnbigte Wim an, er 1 55 Öhtenbenufen,, Uebeit RER eee A Revalesciere Biscnites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Bin. 5 M. 70 . 

„30. Jannar. 8 N angeridhaft, Diabetes, Melancholie, Admagerung, Rheumatismus, Amited i f 

werde morgen anläßlich der Kreditforderung beantragen: Das Haus Gicht Bleich ut: auch ift fle als Nahrung für Stuglinge ſchon von e u DBEr DEE 


t 8 1 Pr N * 
möge die von der en beobachtete Politik anerkennen, nachdem] der Geburt an 18 der N vorziehen. — Ein Auszug 25 Louiſen « Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguens, 


London, 30. Janu 
1 werde bei der 3 — die Kreditforderung Hun⸗ verbunden mit 1 . 5 Schwäche und nächtlichem Schweiß ger 
n. lich befeitigt. . 


fee uf den Auen delt eden 13. April 1878, 


— 


+ j die Ein⸗ der notwendigen Subhaſtation ver. 
. 1 0 Oppeheasud ie fteigert werden, Daſſelbe iſt mit einem 


einem Nutzungswerthe von 90 Mk. 


„bis werk veranlagt iſt, ſoll im Wezel an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
der nothwendigen il d. werd 


lung des Looſes der Chriſten und keinen Gebietszuwachs anſtrebe. worunter Certifikate vom Profefſor Dr. Wurzer, Medicinal n Poſen: 
as Haus ſei der Anſicht, daß das Berſprechen des Czaren durch die ah B. Angelheit, De Sborelend, Dr. 


ſeitens des Czaren das Verſprechen gegeben, daß er nur Sicherftel- | aus 80,000 Gertifitaten Über n die aller Medichn wider Ke und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 
riedenbaſis und den Vormarſch der Ruſſen umgangen ſei, und er⸗ Dr. Ure, Gräfin Caftleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen | Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße 38. 


achte deshalb die ſofortige Aktion Englands als abſolute Nothwendig⸗ hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. G. Weiß, Rothe Apotheke, 
leit. Das Haus erſuche daher um Vorlage des Budgets, um Armee Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifieaten. In Bredlanı S. G. Schwarz, Eduard Groß, Gurt. Scholg, Herm. 
und Flotte auf Kriegsfuß zu ſtellen. Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva | Stra Erich & Carl Schneider, Nobert Spiegel S S. 


ar, In Parlamentskreiſen glaubte man, die | lescisre hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven F Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wohl 
oln 


Stimmen Majorität für ſich ha Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. enz: Fritz Kyſer. 


Krotoſchin, den 25. Januar 1878. oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 1) 20 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. November 1831 und dem Hypotheken ⸗ Güter erfolgen. Der Antheil eines 

Königliches Kreisgericht. dritte der Eintragung in das Oupohe⸗ für Magdalena, ſchein vom 2. Februar 1838 i verlo · Bekanntmachung. ſeden Gutes an dem eigenthüm⸗ 
erg bedürfende, aber nicht eingetra- g) 20 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. ren gegangen. Im Termine lichen Fonds wird demnächſt dem 
ene Realrechte geltend zu machen ha ⸗ für Julianna, Deshalb werden alle Diejenigen, 


Nothwendiger Verkauf. en, werden aufgefordert, dieſelben zur 


Das in der Stadt Borek belegene,] Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Hypothekenbuche daſelbſt Band 3lim Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Blatt Nr. 107 Stadt 1 Sir ve Das Urtheil über die Ertheilung des 
dem Handelsmann Louis Keil da⸗Zuſchlags fol, im Termine 


Geſchwiſter Dobrzynski auff welche an dieſes Hypothekendokument 


Grund des nach Simon Do“, und die Poſt als Eigenthümer. Ceſſio⸗ Vormittags 10 Uhr, hat, und falls Beſitzveränderungen 


follen vor dem hieſigen Gerichtsge⸗ vorgekommen find, demjenigen vera 


üden burg: 


t ſteht, und welches zur Gebäude⸗ 
Es A einem Nu ung werth von Mittags 12 Uhr zwei Kutſchwagen, ſprüche machen wollen, h 


=‘ 


en. 

Der Subhaſtationsrichter. nde Mai 
2. Apri 7 J., — — ee 1878. 

Nachmittags um 4 Uhr Königliches Kreisgericht. 


e e Borek verſteigert Erſte Abtheilung. 


f d 
Dezember 1823 falls fie mit denfelben aeg 
d 


T. 11; 
. 39 Tülr. 20 Sgr. 10 Pf. Vater. hauſes gelt „midrigzen 
N geltend au machen, au fe und verſchiedene Möbel, 


Samter, ben 23. Januar 1878. weiſen, insbeſondere eine beglau⸗ 
Königliches Kreisgericht. ji Abſchrift des Titels und der 
er 


Br. : tr ige Berfü vom 22. gr a ; en Abtheilung des Grundbuch⸗ 

— Walt ben dent Grunpftäck Subhaſtations Patent. Fa 154 im Gruftade des e eee Eiſte Abtheilung. dee au n e 
is ü orenz Wegner, rſte k tion 

ur alle ie — daſſelbe — ne Mogilne, Fer Ne ee 1 5 Io den Stephan und ra u Es 8 andelsregiſter. der angegebenen Friſt nicht voll⸗ 

achrichten ſowie die von den Intereſ.ſden Wirth Lorenz und Catha⸗ eingetragen: ſtändig geführt oder entſtehen unter 


ſenten bereits geſtellten oder noch zul rina, geb Bembenek⸗ Budny. 
ftellenden beſonderen Verkaufabedingun 1 N 
gen können im Büreau III des unter- Den an kgehörige Grundstück 


eichneten königl. Kreisgerichts während 5 
Se abn. Dienftitunden role d. 28. März 1878, 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen N ormittags 9 uhr, 


oder welche othekariſch g x 
nicht ein — 5 Se , A Hd an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 


n — — — 
eisca Bgezkowskiſchen Che. 42 
leuten e 1 mer ir 1 geb 9 t. 
owo Nr. n eilung Im Grund buche des früher den Grzy⸗ 
. J. und zufolge Verfügung powskz'ſchen E Senken dem J. 
gechricbent ennftüd fen Arn. ae & bg N.. sicher a 
hp Nr. 15 in Abtheilung III . III. R 


r. 5 übertragen a) Nr. 3 28 Thlr. . 
find getilgt; die darüber en 1 — ainfın BIRNEN 


Hypothekendokumente, beſtehen Nr. 19 16 Thlr. 
ad . — 5 e ung De Erb, b) 2 . Saen rennt nebſt 
rezeſſes vom 3. Ma und für den Propft Kinecki eingetragen. 

29. Dezember 1827 und dem] Die über un Poſten ausge Ange 


1. in unſer Firmen ⸗Regiſter beiden ſich meldenden Intereſſenten 
Nr. 1576, wofelbft die Hiefigel Streitigkeiten, fo wird in Gemäß⸗ 
Firma: M. Jacobi und als heit des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
deren Inhaber der Kaufmann 14. November 1867 N. 6913 der 
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Eintragung der Ausſchließung. Poſen, den 18. Januar 1878. 


f Die General⸗Landſchafts⸗ 


Reinertrage von 117,07 Thlr. und mit 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 


1 Y thekenſcheine vom 14. Au- . 
ierd dert, ihre An- zur Grund, reſp. Gebäudeſteuer ver Hypo Hypothekendokumente beſtehend: mann Michaelis Jacobi zu f f 
Pencz fei den, In dem ble Ver⸗anlagt worden und enthält an Ge⸗ ad Il a 2 ung des Erb⸗ ad a) aus der notariellen Schuld» Poſen ng eine % mit Direktion. 
. de, dr Sranheun ante] 21 naerer Tan 28 Byte 1548 und dem gene Saenger ] Bekanntmachung. 
er uß über die ellung de en ektar, „ n N em otheken · rimm durch Ve vom 27 j 
„„ 300) Meter. 1844 und dem Hypotheken ſchein v. 16. Oktober 1845. November 1877 die Gemeinſchaft Die Lieferung der Fourage für die 


ſcheine vom 22. Februar 1845 ad b) aus der notariellen Schuld⸗ 
a Urkunde vom 18. Oktober 
ſchätzungen und andere das Grundſtück! Alle Diejenigen, welche an dieſe Hy, 1858 und dem Hypotheken. 
) d { feine v. 3. November 1858 
igenthümer, Erben, Ceſſionarien „ſind verloren gegangen. 
gran, oder ſonſtige br Alle Diejenigen, welche an dieſe Hy- 
nabeſon⸗ pothekendokumente und Poſten als Ci 
enthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonfllge Brfeſbinhaber Anſprüche zu 
machen haben, werden aufgefordert N 
2 7 5 5 x felben ſpäteſtens im Termine 
ragene Realrechte geltend zu machen 4 878 7 
En werden aufgefordert, dieſelben am „ Mai 1 7 den 4. Mai 1878, 
— Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ Vormittags 11 Uhr, Vormittags 11 Uhr, 


i „im Terminszimmer hieſigen Gefangen» 

zumelden. im Terminszimmer hieſigen Gefange fm 
i ; nenbaufes geltend zu machen, widrigen-[haufes geltend zu machen, wibrigens 
e ber bie rigeitung 7 fle ſie mit denfeiben ausgeschlafen falls fie. mit denſelben ausgeſchloſſen, 


der Güter und des Erwerbes Pferde der innerhalb des Obornlker 

mit der en ausgefchlofr en, und zwar zu Mur. Goslin, 

ſen hat, daß das Vermögen der Obornik, Rogaſen, Aiiſchenwalde und 

annchen Schwerfeng die Polajewo ftationirten berittenen Könige 

Natur des durch Vertrag Vor lichen Gendarmes foll für den Zeit 

behaltenen haben Toll; raum vom 1. April 1878 bis Ende 

aufolge nike 1 19. Januar März 1879 im Wege der Submiſſton, 
n 878. 1 Minde 

Poſen, den 21. Januar 1878. Dung dene eee, 

Königliches Kreisgericht. 11 50 Submiſſions Offerten find 


u Prdenſg de für n eich — Donner fing 
den 14 Februar d. J., 


er Firma „Moritz Krayn be 
Vormittags 10 Uhr, 


det werden. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Tremeſſen, den 12. Januar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das in Grochowisko ksieze, Kreis 
Mogilno, unter Nr. 8 belegene, den 
Eigenthümer Mathias und Catha 
rina, geb. Malak⸗Dabrowski⸗ 


ſtehendes, unter Nr. 48 des Firmen · 
Regiſters eingetragenes kaufmänniſches 
Geſchäft jeinem Sohne Iſidor Krayn 


8 8 und die Poſten in den Grundbüchern] die Hypothekendokumente für kraftlos] Procura ertheilt und iſt dieſelbe in verſehen mit der Aufſchrift: 
ſchen E * gehörige Grundſtück ſoll den 30. März 1878, werden tet werden. — erklärt und die Poſten im Grundbuchef unſer Prokuren⸗Regiſter heute sub „Anerbieten zur Liefe⸗ 
7 1 Tremeſſen, den 15. Januar 1878. [werden gelöſcht werden. Nr. 3 eingetragen worden. 


den 11. April 1878, Mittags 12 Uhr, 


0 Königli iger Tremeſſen den 15. Januar 1878. 
dentlicher Geri i gliches Kreisgericht. e J 
N cher Gerichtsſtelle verkündet Erſte Abtheilung. Königliches Kreisgericht, 


er Subhaftations-Kichter. — Erſte Abtheilung. 
Nachdem die Beſchlüſſe der letz⸗ 


- ZT one | rer 
Aufgebot. Im Grundbuche des früher dem Bekanntmachung. ten Generalverſammlung des land⸗ 
en Lewandowski, jetzt dem] Der über das Vermögen des Guts. ſchaftlichen Kreditvereins für das 
Die nachſtehend bezeichneten Hypo-] Johann Mrowezyüski feht en pächters Anton Browusford in[Großberzogthum Poſen mittels 
thekenpoſten: Grundſtücks Dembina Nr. 1 ſteht Ab- Nidom durch Beſchluß vom 23. Okto- Allerhöchſter Ordre vom 12. Des 
l. Ein Elternerkthell von: thellung III Nr. 1. 100 Thlr. 25 Sgr.|ber 1877 eingeleitete gemeine Konkursſzember 1877 
a) 20 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 6 Pf. elterliches Vermögen des An- iſt in den kaufmänniſchen umgeleitet 
ür Martin, dreas Laskowski mit dem An- der Tag der Zahlungzeinſtellung auf] Pfandbriefsſchuld vollendet iſt, wird 


ſpruche auf Erziehung und Verpfle-]den 18. September 1877 feſtgeſet und nunmehr in Gemäßheit des 8 17 
für Valentin, gung bis zur Volljährigkeit anftatt der] der Kaufmann Carl Noſenbergl des 9 vom 15. April 181 


rung von Gendarmerie⸗ 
Fourage für den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 
1878 bis Ende März 
1879" 


Schroda, den 16. Januar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


Reinertrage von 180,07 Thlr. und mit 


1 enehmigt und die 
planmäßige Tilgung der 3% pCt. 


Die ſchriftlichen Offerten ſowie 


* 
die Li⸗ 


und andere das Grundſtück betreffende e) 20 Thlr. 5 Sgr 9 Pf. Zinſen eingetragen as über dieſeſhierſelbſt zum definitiven Verwalter be- des Allerhöchſten Erlaſſes ‚jeitafionägebote für die Lieferung der 
e , ß 

aufbedingungen, können in un r. r. 5 e gung de neſen, den 28. Januar 1878. ſal⸗Reſkripts vom 27. Mai 45 5 
Burian ll. während der Geſchäftsſtun⸗ in a N rial-Reitrip Mai 1868| zugeben. 


ntonina, Erbrezeſſes de dato Trzemeszno, den nian 48. Geri 
e) 20 Thlr. 5 Str "13. Apr 1883 nebft beglaubigter Ab- Königliches Kreie⸗ Gericht. 


für Marianna, [ſchriſt der Taxverhandlung vom 10. J. Abtheilung. 


die Feſtſtellung des eigenthümlichen 
Baus und die Vertheilung deſſel⸗ 
en auf die bepfandbrieft geweſenen 


Obornik, den 26. Januar 1878. 


Der Kgl. Landrath. 


den dr lee werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 


. — 


75970. 
8 ndels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
111 du Barry el und i ee 15 en e i 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 


ampbel, Profeſſor Ur. Dede Krug & Jabricius, Breslauer Straße 10,11, St. Martin 


. ehe: S. A. Scholz; Nawies: J. Mroczkowskt; Grau⸗ 


iti B } ns [bit das 
den 28. Februar 1878, Piandb Sera a 


+ |bäude durch unſeren Auktions-Kommiſ. abfolet werden, welcher den ungen 
„ theilten Uebergang des Rechts durch 
3 Herrn Exekutions - Inſpektor eden dae . 8. nachweist. 155 
i werden daher alle Diejenigen, welche 
vier Kutſchpferde, an dem eigentbümlichen Fonds An⸗ 


rdurch 
—— ’ aufgefordert, dieſelben often? 
circa 600 Liter Spiritus is End des 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. laufenden Jahres nachu⸗ 


— 


e 


Technioum 2u Frankenberg bei Chemnitz.. 
Polytechnische Schule. 


Höhere Curſe für Bau⸗ und Maſchinentechniker, Chemiker, In⸗ 


Norddeutscher Sy 4. 
Directe Deutſche Voſtdampfſe 


von 


duſtrielle und Landwirthe. Voreurs zugleich Vorbereitung 15 ns 

jährig⸗Freiwillige. Penſionat für jüngere Schüler. Aufnahme 
23. April. Proſpecte gratis. . 

Das Curatorium: Kuhn, Bürgermeifter. Die Direction: Schor ch. 


Ein Tenommirter Canbwirth, bis 60 Na drn 7 


Mille Mark kautionsfähig, ſucht die 

ſelbſtſtändige Verwaltung eines großen 

Grundbeſißes. Näheres durch Franzl Heute verſtarb einer unſerer geach⸗ 
Kaempf in Frankfurt a. d. Oder. ſtetſten Mitbürger, der Seifenfabrlkant, 
2 Fur Sten en fuchende. = Stadtverordneter Herr 

Etelungen für Bu halter, Reiſen e Justin eubelt 


Lageriſten, Commis ꝛc., für Oekonomie 
Ju ektoren, Rechnungsführer, Brenner, hierſelbſt im 70. Lebensjahre 


miſſion iſt Termin auf Freitag, den 
8. Februar d. 2 Vormittags 10 Uhr 


nach 
BREMEN AMERIKA. 
üreau anberaumt, bis 


? nach Newyorkı nach Baltimore: nach New- Orleans: 
e Offerten mit der Anf leben enstes, ieben Aisekten Mittwoch. | einmal monatlich. 


Direkte Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung eh e die och des Rn kg ſowie für jede andere Linie 
zwiſchen ER rn Amerika find 2 2 2 fi goulſenpl 9 7 

tali 0,75 Mark ver ohanning ehmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
a vg . Subwifſtonefarumler wird Nähere Auskunft ertheilen die Agenten Joſeph Fräntel, Pof en, Friedrichsftr. 10, 2. Etage; Jonas 
unentgeltlich verabfolgt und iſt von hier[ Alexander in Rogaſen; Philivp Kauffmann in Gollantſch. 


es“ verſehen, entgegen genommen 
werden. Die Lieferungs- Bedingungen 
Liegen hier zur Einſicht aus, 5 er · 
langen werden Exemplare derſelben 


En P. Poſen, den 25. Sannar Sa a men Ein ſchwarzer Pudel, En a ARTE RL Share Toni fein aufachtiges Str 
6 igl. Bau⸗Inſpekti e ace V — — 55 un ger fe — be der Tut f n Pain . er 7 ben zur Börderung des &emeinwohles 
Ba 4 erzeichniſſe — 25ter Jahrgang — ftehen gratis zu Diensten. ecken au c a FILHERIE TORE uerndes lles 

e eee t und gegen Beiofnung] Cin gut empfohlener ee ee 


Königliche Oſtbahn. 

Es ſoll die Lieferung von ca. 

Kbm. runden und 1600 Kbm. gefchla- 

> Pflaſterſteinen für die Bahnhöfe 
0 


gegenüber der Provinzial⸗Bank. abzugeben beim Neſtaurateur L. Wirt aftsbeamter Wollſtein, den 29. Januar 1878. 
f ö Mien Wiener en findet auf 1 9 75 Grabig bei Der Magiſtrat 


ür Land- und Ackerwirthe. \Hintermahiihei 7 zur: 


— 


rte zu ſofort oder zum 1. April] und die Stadtverordneten⸗ 


fel Bender ııb Boimar 1,9. be i r e ke eee ie e Verſammlun 
m Gagen — 8 . 1, Engl. Futterrüben⸗Samen. erſten Stock Mittelwohn. zu verm. Ein gut Sin verheiratheter Te Seelen 
eee ienftag ben|, Die e ee 8 ee e Fuß Seren reichſten van 15 Jet Möbl Zimmer fofort zu vermiethen är ner, wärtige Namitien- 
Februar, orm. r im Bureau annten errüben erden 1— u m Umfange gro un a 19 00 Wheel Wil 4 
des Unterzeichneten, von wo Bedingun- Pfund ſchwer, ohne Vearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März en na Waſfertrage Nahen gene de ne Nachrichten. 


oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli auch noch Anfangs Auguſt 8/9, 2. Etage. 


en gegen Zahlung von 50 Pf. bezogen 
gen 868 lung Pf. bezög und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 


werden können. März auf der Domaine Grabitz bei] Verlobt: Frl. Anna — mit 


Zirke, gute dauernde Stellung. Hrn. Franz Schirm in Ber Frl. 


Die Offerten müſſen verſchloſſen und z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wo en Wllhelmsplatz 18, 2 Treppen links, JH ' 
— 0 under a Rasche iM b tier 1 ln, e 15 al Bee Re a 1 mödl. Stube vorn heraus zu verm.] Ein unverheiratheter I. erbe, F * £ — 3 
ein. nterbedarf aufbewahr a dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr⸗ fi 2 ; = 
Der Abtbeilungs⸗Baumeifter. und Dauerhaft behalten. Das Pfund Samen von 2 großen Sorte Ein elegant möbl Zimmer Gärtner Irn. Kaufmann Robert Schindler in 
Bickm 3 


* Berlin. Frl. Helene Barth mit Herrn 
findet auf dem Dom Wloſzanowof Kaufmann Gutau von Fürich in Ber⸗ 
‚ei Janowiß ſofort Stellung. 5 55 Feng! von Gene, geb. 

1 H me mit Hrn. Hauptmann a. D. und 
Ein Wirthſchaftsbeamter. Strafanſtalts⸗Inſpektor Frisdrich von 
34 Jahr alt, evangeliſch, der polniſchenRekowsky in Berlin. Fräul. Leonore 
Sprache mächtig, verheirathet, 16 Jahr] Peretz in Wloclawek mit Herrn Rechts ⸗ 
bei der Landwirthſchaft u. in allen [anwalt Ludwig Lewinſohn in — 
Zweigen derſelben vertraut, ſucht pr. 1. ][Fräul. Thereſe Wollmann in Borek 
April oder Johanni cr. ein dauerndes mit Herrn Adolph Blum in Berlin. 
Engagement als Rechnungsführer oder Frl. Clara Schornſtein in Crefeld mit 
Inſpektor. Gefällige Offerten erbeten Herrn Dr. Carl Möller in Bonn. Frl. 
poftlagernd Pinne unter Ziffer 500. | Anna Schrader mit Herrn Prem,» Et. 
S. K. niederzulegen. König in Lüneburg. 


15 1 V licht Walt 
Eine muſikaliſche Dame Jan rt ame Giauf ir e 
Pa geprüfte Lehrerin, wünſcht im| Geboren: Ein Sohn: 9 


6 Mk., Mittelforte 3 Mk. 0 i . Ausfagtjmit Inſtrument, auf Wunſch auch 
koſtet 6 M elſorte 3 Mk. Unter 3 Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaa Ben zul Kaffee, schu binig 215 


8 1 St. Martin 32, 3 Tr. L. 
2. Bokhara Rieſen⸗Honig⸗Klee. Gr. Nitterſtr. Ar. 8 

Dieſer Klee ift ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male 1601 Stock % ſofort > möbl Stube 
ubelfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſo⸗ fn 2 lethe 
3 . ee 105 7 — 125 Pit 005 55 7 97 75 zu_Dermiergen, 7 . 
und im zweiten 5— nitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer 
ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für h — 8 Er 1 
Pferde, auch ift der Klee feines großen Futterreichthums wegen e darunter hnung für er 3 
ders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per et . ' E 
12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen echte Originalſaat koſtet] Halbdorfſtr. 28, part. |. möblirte 
3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen.“ Wohnungen 


Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18 bis 22 Pfund ſchwer. ekt 36 a 3 b., Kü 300 M. 

Das Pfd. koſtet 1 M. 50 Pf. Eülturanweiſung füge jedem Auf⸗ man 92 R 3 Ei" ee 9 

trage gratis 1 7 S > h 5 x Gerberftr. 40 a 2 1 at 1 f 8 1 
— erkſta 3 

rns ange, chöne erg bei Berlin. zu vermiethen von gleich oder Oſtern 

Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag ſab, zu erfragen im Laden Markt 42. 


nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. rg 
1 ühlenſtraße 28 
Carl Ler Mm Nachfolger dan 2. Etage ße 1. April 


. 4 N iſt i 
Berlin NO., Elisabeth-Strasse 61. [Js gabelt meiden 0 
Größte Fabrik für Drahtgewebe, 9 9 Gitter u. Siebwaaren] 
em 7 


zickmann. 
Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Kreis 
erichts werde ich Freitag den 1. 
Sebruar, Vormittags von 10 Uhr ab, 
Wronkerplatz Nr. 1 Möbel, photogra- 
phiſche Apparate, Partie echten Cham ⸗ 
er und feine Cigarren, Wand ⸗ u 
Leſchenuhren zc. ꝛc. gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 


ndler, 
Königl. Auktions⸗Kommiff. 
| Einjährige 
Kieferpflanzen, 


1000 Stück 1 Mk. exkl. Emballage 
ko Bahnhof Guben liefert Ober 
örfter R. Titze. — Guben. 


Der Verkauf der im 
Januar 1877 geborenen 
Böcke aus meiner Nam⸗ 
ser Begi . 
e beginnt Anfang ruar. 
Baſelitz, 1 Meile von Prieftewig, 
Poſt⸗, Bahn- und Telegraphenſtat. der 
Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. 


errn 

olniſchen, Franzoͤſiſchen und in der] Prof. Blümner in Hottingen bel Zü⸗ 

Muſik Unterricht zu ertheilen für mäßi⸗ 57 Herrn ne inn Julius 

es Honorar. Nähe es in der Buch⸗ Freiherr Jullus von Dornberg in 

7981 JG boeiſzewski, Waſſer⸗ e hr Feng a A ui 

77 eim in Berlin. — Hrn. Rd. Szkoln 

Eine geprüfte evangeliſche 5 Berlin. Hrn. Alexander Liebow in 

Erzieherin Belzig. Hrn. Charite «Sekretär Eich⸗ 

3 berg. — Eine Tochter: Hrn. Paftor 

etwas muſikaliſch, ſeit 10 Jahren in] Klewe in Wußig. Hrn. Louis 

ätigkeit, mit guten Zeugnifſen ver in Bohrau bei For NL, Herrn f 
ſehen, ſucht zu DOftern d. J. Stellung, Mafor Bronfart von Schellendorf in ‘ 
am liebſten in der Provinz Poſen. Schwerin l. M. Hrm. Major Müller f 


ergfir. 13. 1 


N iſt e. mößl. ! Etwaige Offerten bitte i 5 
Engliſches Reygras, Deutſche u. Amerik., verzinkte u. ſchwarze Geflechte zu Umhegungen — — u ih folgende Merle 1 l 0 5 Berlin. Hen Hr. E. Hoffman. * 
erſte Abſaat, pro Ctr. mit 18 Mark fr. — Schutz für die Saat gegen Wild — Gewebe in Eiſen und Meffing, Gitter, Ein Reſtaurations⸗ und] „Fräulein Anna Thien, ve. Heute, Donnerflan den Br. 
Trachenberg, Säcke zum Selbſtkoſten⸗Baumſtänder, Volieren, Bogel⸗ und Hühnerhäuſer, Malzdarren, ferner die S Adr. Herrn A. Jahn's zu ee RE: 
preis, hat noch Fr eben 6 Kle eſeide⸗ u Wegebreitſiebe chanklokal Konin im Königreich Polen.“ „ 97 8 
he 5 = w 5 2 2 2 . 3 r * N ’ 
Coernitz 8 rachen erg. rühmlichſt bekannten in gut . Gegend iſt pr. April Jandwirth, e 55 N 


55 Ay 75 RN EL 95 Jed, mr 185 7 d. Mis. zum 
eim Fa eutſch und poln. ſprechend, urftabendbro owie jed 
Güter mit den beften Erfolgen ſelbſt — 1 0 9 


Fahrbare Noelpumpe 


eigener Fabrikation empfehlen 


Wagner & Lo. 


in Cöthen. 


ö * —— . er. zu vermiethen. 
Kleeſamen⸗Enthülſungs⸗Maſchinen |, arme sup zu. 3. 0 
zu NRoß⸗ und Dampfbetrieb, vollkommen rein enthülſend A enahdre  — 
ſtändig bewirthſchaftet, beſte Empfeh⸗ Kisbeine 


ohne Samenbeſchädigung, mit vollkommener Reinigung Wirthſchafts⸗Inſpeltor, lungen ftehen zur Geite, ſucht Stel ſdadet ergehenft ein 


empfiehlt 1 lung. 
der während feiner 27-jährigen Praxis . Off. L. 8. 2 Exped ition dief Herm. Lange, Wronkerſtr. 17; 


Vertreter geſucht. die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen ftets größere Oekonomien im Groß⸗ . f 

Gin an Sue „ ü e d ee RR 3 
wird verlangt Graben Nr. 2. Kaiſer Wilhelms⸗, früher Kleinburgerſtraße 36. mae Stellung durch dle Ver ⸗ einen en ya 1555 en eta ton.’ 

2 F pachtung einzelner Departements auf⸗Gehaltsanſprüche, eine gebildete“ Meinen geehrten Freunden 


2 2 geben muß, Dame, mit feinen geſelligen Formen A 
derung fliehen 33 8 a Stellung, am liebften auf dem Lande. und Bekannten bie ergebenſte 
40 hochelegante Fohlen Bode a [ L 2 0 L e f f en ucht Erfahren in Gaul und Stabtwinh: Einladung zu dem am 2. 
288 jeder Art eine feinen Kenntnifien und Erfahrun- ſchaft, ftehen gute Zeugniſſe zur Seite Jebruar ſtattfindenden u 
ein,, zwei⸗ und dreijährig auff SF werd d ten Modellen ſaub d billi gen angemeſſene Offerten erbeten unter X, 9. 100 | | 
ch rer Nybitwh bei 58 84 fert bei en nagel 1 0 opold Bash. Stellung poſtlagernd Schweidnig 1. Schleſten. Kaffeekränzchen | 
y 88 Eine tüchtige 4 
um Verkauf. 88 2 57 Markt 57 „ cel. Oferen werden unter ge thin, d 10 7 . nebft eigen gebackenen Pfann⸗ 
nn a 0. K. an die Annoncen-Eppedition| Ih in, die owohl in der feinen kuchen. 
. Freytag. en von Haaſenſtein & Vogler in [Küche, wie in der Außen; 


um | Oirihberg 1. Schl. erbeten. 


eee eee 
Ein Buchhalter und Korreſpond 
Préservatiſg , Send, dc aach in Ane. 
u 


ausGummiu.aus franz.Fischblasen |", onungöfache mit Erfolg thätig ge 


——. Zr Tree 


wirthſchaft gründlich erfahren J. Herforth, 
iſt, findet ſofort Stellung. N Wronkerſtr. 4. 8 
. W  Kösener 8. Ü; 


— — rer 


— f 


Wo noch Hülfe möglich!! 


mob HD 


| da bietet fie 9 weſen, fucht unter ſehr beſcheid. Anfpr.JBabnftation Umfeer 5 
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